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Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft Barnstädt und Pflanzenschutzamt des Bezirkes Halle 

Helmut BÖHME und Jürgen CREMER 

Erfahrungen mi� der Bandspritzung zur chemischen Unkrautbekämpfung bei Zuckerrüben 
in der LPG Pflanzenproduktion Barnstädt, Kr. Querfurt 

1. Einleitung

Bei der industriemä6igen Zuckerrübenproduktion spielt die 
chemische Unkrautbekämpfung eine bec:kutende Rolle, .um 
den Aufwand an Handarbeit weiter zu vermindern bzw. ganz 
einzusparen und um die Unkräuter wirksam und dauerhaft 
auszuschalten. Im handarbeitslosen Pflegeverfahren macht sich 
daher mindestens eine zweimalige Herbizidanwendung erfor­
derlich. Die Kosten für die dabei erforderlichen Herbizide lie­
gen noch über denen für die Mineraldüngung und nehmen 
nach den Erntekosten den zweiten Platz ein. Dies zeigt. wie 
wichtig die Bandspritzung ist, weil dadurch etwa 50 % der 
Herbizide eingespart werden können. Aus diesem· Grund wird 
seit mehreren Jahren in der LPG Pflanzenproduktion Barn­
städt das Bandspritzverfahren praktiziert. Die positiven Er­
fahrungen, die im folgenden geschildert werden, sollen der 
Bandspritzung zur weiteren Durchsetzung verhelfen. 

2. Herbizideinsatz

Die LPG Pflanzenproduktion Barnstädt hat 1977 1 395 ha 
Zuckerrüben angebaut. Der Umfang des Herbizideinsatzes 
richtet sich vor allem nach dem Auftreten von Problemunkräu­
tern und nach dem Anbauverfahren. Behandlungen zur Quek­
kenbekämpfung mit Voraussaatherbizid Bi 3411 erfolgten nach 
den in der Schlagkartei dokumentierten Unkrautbonituren im 
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Frühjahr vor der Saat in Form von Herdbehandlungen. Alle 
ande;en chemischen Unkrautbekämpfungsma6nahmen wurden 
im Bandspritzverfahren durchgeführt. 

Das Bandspritzaggregat, für das ein Schutzgütegutachten vom 
Kreisbetrieb für Landtechnik Querfurt vorliegt, ist folgender­
mauen aufgebaut: 
Am ZT 300 sind vorn seitlich zwei miteinander verbundene 
Behälter mit jeweils 600 1 Fassungsvermögen befestigt. Das 
Gerät ist ausgerüstet mit einer Kreiselpumpe und mit einem 
Zentralsieb, von wo die Schläuche zu den 12 Düsenhaltern 
führen. In jedem Behälter ist ein hydraulisches Rührwerk, das 
mit einer Leistung von 75 % der gesamten Pumpenleistung 
arbeitet. Aus Mangel an geeigneten Flachstrahldüsen wurden 
1977 generell Kegelstrahldüsen, vor denen sich jeweils noch 
einmal ein Sieb befindet, verwendet. Die wesentlichen Nach­
teile der Kegelstrah1düsen bestehen aber darin, da6 die Quer­
verteilung der Einzeldüse in der Mitte über der Rübenreihe 
ein Minimum aufweist (Abb. 1), und da6 zur Erzielung der 
nötigen Bandbreite eine relativ gro6e Abspritzhöhe (20 cm) 
erforderlich ist. Neben der Unterdosierung in der Mitte der 
Rübenreihe ergibt sich noch eine stärkere Windabhängigkeit. 
In der LPG Pflanzenproduktion Barnstädt wurde versucht, 
diese Nachteile durch die Wahl eines schmaleren Bandes 
(15 cm) etwas auszugleichen, Kegelstrahldüsen müssen jedoch 
fär diesen Einsatz als ungeeignet bezeichnet werden. Als ge­
eignet erwiesen sich demgegenüber Keramik-Schlitzdüsen. Der 
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Abb. 1, Querverteilung eme< Kegelstrahldüse bei 3 kp/cm•, Püsenplattchen 1,2 mm Abb. 2, Guerverteilung einer Keramik-Schlitzdüse (Nr. 3 rot) bei 3 kp/cm2 nach 
,md Drallkörper 1,5 m111„ JESKE (1977}; zur Vergleichbarkeit hinsicbtllch der Mefjstellen verändert 
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gröf}ere Abspritzwinkel dieser Düsen ermöglicht eine gerin­
gere Abspritzhöhe bei der erforderlichen Bandbreite von 22,5 
cm. Durch die sehr gute Querverteilung im Band wird eine
genaue und gleichmäf}ige Dosierung erreicht (Abb. 2). Bei
einem Bohrungsdurchmesser von 1,66 mm (für Nr. 3 rot)
bringt jede Düse 960 ml/min aus. Damit kann auch die zuge­
lassene Brüheaufwandmenge von 200 bis 300 1/ha beim Beta­
naleinsatz eingehalten werden, wenn die Arbeitsgeschwindig­
keit nicht unter 8 km/h beträgt (JESKE u. a., 1977). Wichtig
ist noch der Hinweis, da.fJ au.f}er dem Zentralsie� sich auch
vor jeder Düse noch ein Sieb befindet, um Verstopfungen zu
vermeiden. Diese Keramik-Schlitzdüsen stehen für 1978 zur
Verfügung.

2.1. Einsatz von Betanil 70 

Beim Einsatz von Betanil 70 erfolgte der Anbau der Düsen­
halterungen an die Säaggregate der A 697. Die Abmessungen 
der Kegelstrahldüsen betrugen bei Betanil 70 für die Düsen­
plättchen 1,2 mm und für die Drallkörper 1,5 mm. Die Ar­
beitsgeschwindigkeit lag durchschnittlich bei 6 km/h. Beim 
Betanal-Einsatz wurden die Düsenhalterungen am Hackrah­
men befestigt. Je 2 Düsen werden durch 1 Stützrad geführt. 
Die hierbei verwendeten Düsen hatten folgende Abmessun­
gen: Düsenplättchen 1,0 mm, Drallkörper 1,5 mm. Der Ar­
beitsdruck betrug generell 3,0 kp/cm2

• So wurden in der Vor­
auflauf-Anwendung (VA) Brüheaufwandmengen von 600 1/ha 
behandelter Fläche und in der Nachauflauf-Anwendung (NA) 
von 400 1./ha behandelter Fläche erreicht. Auf Grund der ge­
schilderten Schwierigkeiten bei der Bereitstellung geigneter 
Flachstrahldüsen mu.fJte beim Betanal-Einsatz diese über der 
Zulassung liegende Brüheaufwandmenge in Kauf genommen 
werden. Die LPG Pflanzenproduktion Barnstädt verfügt über 
2 Bandspritzgeräte, die an je 2 gekoppelte A 697 (10,80 m 
Arbeitsbreite) angebaut werden. Bei der mit der Aussaat er­
folgten Anwendung von Betanil 70 wurden die beiden Ge­
:räte 2schichtig im Komplex eingesetzt mit je 3 Mann Besat­
zung (1 Traktorist, 2 Mann Bedienung). Dabei wurden Ta­
gesleistungen bis zu 80 ha je Gerät erzielt, die nur unwesent­
lich, um ca. 10 %, unter denen der alleinigen Aussaat lagen. 
Die Versorgung erfolgte am Feldrand durch den Beschik­
kungswagen mit eigener Mischstation, wobei die fertig an­
gesetzte Betanil-70-Spritzbrühe in 2 bis 3 min in die Behäl­
ter des Bandspritzgerätes gepumpt wurde. In 11 Einsatzta­
gen war die Bestellung abgeschlossen. Die Aufwandmenge 
wurde entsprechend den Ablageabständen gewählt (6 cm � 
10 kg Betanil 70;behandelten ha; 12 cm und mehr � 8 kg Be­
tanil 70/behandelten ha). 2 bis 3 Wochen nach der Saat bzw. 
nach der Behandlung zeigte sich ein deutliches Band. 
Die wichtigsten Unkräuter, wie z. B. Wei.fJer Gänsefuf}, Vo­
gelmiere und Knötericharten, wurden gut bekämpft. Insge­
samt brachte Betanil 70 infolge der günstigen Witterungsver­
hältnisse einen Wirkungsgrad von 80 %. 

2.2. Einsatz von Betanal 

Beim Betanal-Einsatz wurde die Bandspritzeinrichtung an den 
10,80 m Verbreiterungswagen T 890 angebaut. Der ZT 300 
wurde dazu mit Pflegerädern ausgerüstet. Auch hier standen 
2 Geräte zur Verfügung, die aber nur mit je 1 AK zur Bedie­
nung besetzt waren. Die erreichten Leistungen lage.a wegen 
der grö.fJeren Arbeitsgeschwindigkeit (9 km/h) zwischen 25 
und 30% über denen der VA-Behandlung. Zur weiteren Ver­
minderung der Brüheaufwandmenge beim Betanal wurde ne­
ben der Verwendung feinerer Düsenplättchen eine höhere 
Arbeitsgeschwindigkeit und ein etwas breiteres Band (grö.fJere 
Abspritzhöhe) gewählt. Die Betanal-Aufwandmenge betrug 
im Durchschnitt 51/behandelten ha. Auf 370 ha erfolgte der 
Einsatz der Tankmischung Betanal 51/ha und Elbatan 0,75 
kg/ha. Die Erfolgsbonituren ergaben für Betanal einen Wir­
kungsgrad von 90 bis 95 %. Die gute Wirkung bezog sich 
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hierbei vor allem auf die später bzw. weiterhin auflaufenden 
Unkräuter, wie z. B. Schwarzer Nachtschatten, Wei1jer Gänse­
fu1j und Windenknöterich. 
Bei der Tankmischung Betanal und Elbatan war eine deutli­
che Verminderung der Spätverunkrautung sichtbar im Ver­
gleich zu den allein mit Betanal behandelten Flächen. Diese 
Flächen blieben bis zur Ernte unkrautfrei. Von den eingesetz­
ten Herbiziden wurden Klebkraut, Amarant, Kamillearten, 
Hüh;erhirse und Ackerkratzdistel nicht bzw. nur unzurei­
chend erfa.fJt. Diese Unkrautarten zeigen eine Zunahme, so 
da1j neben ihrer verstärkten Bekämpfung in den anderen Kul­
turen der Fruchtfolge auch Herbizide für ihre direkte Be­
kämpfung in Zuckerrüben notwendig werden. Vor allem trifft 
dies für Klebkraut, Hühnerhirse und Kamillearten zu. 
Zur Verbesserung der Ausb�ingung von Betanal wurde das 
Wasser mit Gemol (0,1 0/oig) enthärtet, bevor es in den Tanks 
der Bandspritzen mit Betanal gemischt wurde, da im Bereich 
der LPG Pflanzenproduktion Barnstädt nur hartes Wasser 
vorkommt und noch kein Industrieenthärter zur Verfügung 
stand. Die Versorgung der Bandspritzen beim Betanaleinsatz 
erfolgte ebenfalls durch den Beschickungswagen, der das ent­
härtete Wasser enthielt, während die Brühezubereitung mit 
Betanal unmittelbar in den Tanks der Bandspritzen vorge­
nommen wurde. 
Täglich wurde eine gründliche Reinigung der Bandspritzge­
räte vorgenommen, so da1j es weder zu Düsenverstopfungen 
noch zu Betanal-Ausflockungen und Wirkungsminderungen 
kam. Aus Mangel an %zölligen Hochdruckschläuchen wurden 
Polyesterschläuche verwendet, die aber von Betanal angegrif­
fen wurden und häufig ausgewechselt werden mu1jten. 

3. V erfahren

In der LPG Pflanzenproduktion Barnstädt ist die chemische 
Unkrautbekämpfung voll in das gesamte Anbauverfahren der 
Zuckerrüben integriert. Alle Flächen erhielten eine 2malige 
Maschinenhacke. Der Beginn der Maschinenhacke erfolgte 
kurz nach der Behandlung mit Betanal. Wegen der relativ 
geringen Bandbreite war es notwendig, bei der ersten Ma­
schinenhacke bis auf 2,5 bis 3 cm an die Rübenreihe heran­
zugehen (5 bis 6 cm breit um die Rübenreihe). Unter den 
günstigen Wachstumsverhältnissen des Jahres 1977 blieben 
aber die Verluste in der Bestandesdichte gering. Für Bestände 
mit Endablage ist aber das Risiko bei einer derart engen 
Maschinenhacke gro1j. 
Da auf 120 ha mit 6 cm Ablage ohnehin eine Vereinzelungs­
hacke durchgeführt werden mu.fJte, erfolgte auf dieser Fläche 
nur eine VA-Behandlung. 174 ha mit Endablage konnten mit 
einem Handarbeitsaufwand von weniger als 1 Akh/ha gepflegt 
werden, wobei hier sowohl Betanil 70 als auch die Tankmi­
schung Betanal und Elbatan eingesetzt wurden. Für die übri­
gen Flächen (1 101 ha) war ein Handarbeitsaufwand von 
durchschnittlich 35 Akh/ha erforderlich. Dieses gute Ergebnis 
konnte nur durch die wirksame Kombination aller Anbau- und 
Pflegemafjnahmen erreicht werden. 

4. Kosten

Für die Pflege der Zuckerrüben wurden in der LPG Pflanzen­
produktion Barnstädt im Jahre 1977 insgesamt 376 M/ha auf­
gewendet. Diese Kosten gliedern sich in 
204 M/ha für die Herbizide 

23 M/ha für die Ausbringung 
113 M/ha für die Handarbeit 
36 M/ha für die Maschinenhacken. 

Durch die 1000/oige Bandspritzung - abgesehen von der Ouek­
kenbekämpfung - wurden gegenüber einer Ganzflächenbe-



hand1ung ca. 250 M/ha Jlerbizidkosten eingespart, ohne da.fi 
sich der Aufwand für Handarbeit und Maschinenhacke erhöht 
hat. Lediglich die Leistungen bei der Bandspritztechnik wa­
ren geringer als bei Ganzflächenbehandlungen. Unter Berück­
sichtigung der Leistungsminderung und der Tatsache, da.fi ein 
Band von 22,5 cm Breite als optimal anzusehen ist, können 
bei einer 2,2maligen Herbizidanwendung in der LPG Pflan­
zenproduktion Barnstädt durch das Bandspritzverfahren min­
destens 150 M/ha bzw. ca. 210 000 M an Kosten für die 
Pflege der Zuckerrüben eingespart werden. Dieser gro.fie be­
triebswirtschaftliche Vorteil kommt auch der Volkswirtschaft 
zugute, indem mit der gleichen Menge an Herbiziden die 
doppelte Fläche behandelt werden kann. 

5. Schlu.!jfolgerungen

Für die LPG Pflanzenproduktion Barnstädt wird schlu.fifol­
gernd festgestellt, da.fi künftig der Anbau von Zuckerrüben 
nur noch in· Endablage (12 cm und mehr) bei 2- bis 2,5mali· 
gern Herbizideinsatz und einer Herbizidwahl und -dosierung 
entsprechend dem Auftreten der Unkräuter hauptsächlich im 
Bandspritzverfahren durchgeführt wird. Mit den nun zur 
Verfügung stehenden Keramik-Schlitzdüsen (Nr. 3 rot) wird 
bei einer geringeren Abspritzhöhe von ca. 10 cm ein ausrei· 
chend breites Band (22,5 cm) erzielt, wodurch die Ausbrin­
gung der Herbizide, besonders von Betanal, verbessert und 
die Maschinenhacke erleichtert wird. 
Die guten Erfahrungen der LPG Pflanzenproduktion Barnstädt 
wurden im Bezirk Halle popularisiert und verbreitet genutzt. 
Allein 1977 sind im Bezirk Halle 25 Geräte nach dem Barn­
städter Muster und in weiteren Bezirken solche Geräte in 
mehr als 40 Betrieben aufgebaut worden. Eine Dokumenta· 
tion dazu liegt in der LPG Pflanzenproduktion Barnstädt vor. 
Au.f3erdem sei auf die Hinweise zum Aufbau von Bandspritz­
einrichtungen in dieser Zeitschrift von JESKE u. a. (1977) 
verwiesen. 

6. Zusammenfassung

E1> wird über die Erfahrungen der LPG Pflanzenproduktion 
Barnstädt mit dem Bandspritzverfahren zur Unkrautbekämp· 
fung in Zuckerrüben berichtet. Das Bandspritzgerät wird prin-

zipiell beschrieben. Bei einem sehr guten Wirkungsgrad von 
mehr als 90 % gegen die Unkräuter werden �ehr als 150 
M/ha Herbizidkosten bei 2,2maliger Herbizidbehandlung 
eingespart. Dabei war ein relativ geringer Handarbeitsauf­
wand für 1 100 ha Zuckerrüben von nur 35 Akh/ha erforder­
lich. 
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ÜIII,IT Xl1MI1qecKOH oop.Wbl C COPH.S!KaMI1 B Jl!OCeeax caxapHOH 

CBeKJibl MeTOAOM JieHTQqHoro Ollpb!CKl1BaHI1.l[ B .pacreH!1e'B0A'leC­

K0M cem,CKOX03.l!HCTBeHHOM rrpOH3BOACTBeHHOM KOOrrepar11ee 

BapHIIITeAT, K'llepcpypTCKOro pai1:0Ha 

l13JIOJKeH Ollb!T 60pb0bl c COPH.l!KaM:11 B noceBaX ·caxapHOM CBe,KJibl 

MeTOAOM JICHTO''lHOro O,llpb!CKI1BaHI1.l! B pacreHI1eBOAqecKOM ceJib­

CKOX03.l!HCTBeHHOM npOl13BOACTBeHHOM .KOOnepanrne BapHIIITeAT. 

,[{aHO orrucam:Ie IIPI1H1V1!IIa AeH,CTll'l1.l! JieHTO'lHOrO onpb!,CKHBareJI.l!. 

Tip11 2,2-KparHou o6pa6orKe noceeoa ,caxapHoi1: cBeKJibI 3cpcpeK­

Tl1BHOCTb JieHTO'lHOrO 0!llpb!OKI1BaHl1.l[ Ob!Jla O'leHb BblCOKOl'l -

90 % r116eJII1 COPH.l!K01l, a IIOJiy'leHHa.l! Ha rep6HIV1'AaX 3,KOl'IOMH.l! 

- 150 MapoK/ra. 3arpara PY'lHOro T.PYAa 0THOCI1TeJibHO HeBb!CO· 

Ka.l!: Ha 1100 ra nocesoe caxapHOH cBeKJibI Tiorpe6oaanoc& Bcero 

JII1IIIb 35 qen.-qac.fra. 

Summary 

Band spraying for chemical weed control in sugar beet - ex­
perience gained in the Barnstädt cooperative farm for crop 
production, Querfurt discrict 
Experience is reported regarding band spraying for chemical 
weed control in sugar beet in the Barnstädt cooperative farm 
for crop production. The band sprayer is described in prin­
ciple. On an average 2.2 herbicide treatments the expenses on 
herbicides were cut down by more than 150 Mark/ha, the ef­
ficiency of treatment being very high (more than 90 per cent). 
Manual labour requirement for handling 1100 ha under sugar 
beet was as low as 35 man-hours/ha. 
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Herbizidbedingte Probleme nach Umbruch bzw. beim Anbau einer Folgekultur 
und Lösungswege zur Beseitigung oder Minderung der Schäden (Herbizidschäden) 

Im Rahmen der weiteren Intensivierung der Pflanzenproduk­
tion hat die Anwendung der Herbizide in den letzten Jahren 
ständig zugenommen. Beim Einsatz der Herbizide ist zu be­
achten, da.f3 unerwünschte Wirkungen, wie Schädigung einer 
Nachfrucht, ausgeschaltet werden. Die Rückstands- oder Dau­
erwirkung von Herbiziden ist eine wertvolle Eigenschaft, 
wenn sie bis zum Ende der Vegetationsperiode der mit dem 
Herbizid behandelten Kultur abgeklungen ist. Die geringe 
Wasserlöslichkeit mancher Herbizide in Verbindung mit den 
jährlich schwankenden Witterungsbedingungen hat jedoch 
bei einigen Präparaten zur Folge, da.f3 nach deren Einsatz 
nicht alle Kulturen nachgebaut werden können. Darüber hin-

aus mu.f3 der Anwender durch sorgfältige Ausbringung der 
Herbizide alles vermeiden, was zu einer unerwünschten An­
reicherung dieser Stoffe im Boden führt. Es handelt sich um 
Doppelbehandlungen bestimmter Flächenteile, um falsche 
Aufwandmengen und ähnliches. 
Nachfolgend sollen mögliche Schäden an Kulturen und Nach­
früchten diskutiert und Schlu.fJfolgerungen für ihre Ausschal­
tung gezogen werden. 

1. Rückstandsprobleme durch Herbizide bei Umbruch
Im G e t r e i d e ist im allgemeinen kein Umbruch nach Ein­
satz von Bodenherbiziden wie Trazalex oder Uvon-Kombi 33 
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zu erwarten. Lediglich bei Wintergetreide im Frühjahr kann 
es zu Umbrüchen kommen auf Grund der Auswinterung. Da­
von können auch Flächen betroffen sein, die im Herbst mit 
Boden- oder Blattherbiziden behandelt worden waren. Blatt­
herbizide wie SYS 67 PROP oder andere Wuchsstoffherbizide 
stellen bei Umbruch keine Gefahr für die noch einmal ausge­
säte Kulturpflanze oder Ersatzkulturen dar, wenn sie in nor­
maler Aufwandmenge verabreicht wurden. Bei Bodenherbi­
ziden sind ebenfalls keine Schäden zu befürchten, da zwischen 
der Anwendung dieser Herbizide und dem Umbruch im allge­
meinen 4 bis 5 Monate liegen und au.f,erdem der Boden bei 
der Nachbestellung gewendet wird. Dadurch wird das Herbi­
zid über die gesamte Krume bis zur Pflugsohle verteilt und 
liegt in keiner Zone mehr in einer für eine Schädigung aus­
reichenden Konzentration vor. 

Bei M a i  s kann nach Umbruch auf Flächen, die mit einem 
Boden- oder Boden-Blatt-Herbizid gespritzt wurden, ebenfalls 
Mais wieder angebaut werden. Andere Kulturen können durch 
die im Boden vorhandenen Herbizidmengen gefährdet wer­
den. 

Bei R a p  s kam es durch die Starkregen im August und Sep­
tember 1977 zur Einwaschung des Präparates T r a z a 1 e x  
und dadurch zu Schädigungen an Raps. Dadurch wurden an 
einigen Stellen Umbrüche notwendig. Da beim Umbruch die­
ser Fläche das im Boden vorhandene Herbizid auf die Krume 
bis zur Pflugsohle verteilt wurde, war die Konzentration im 
Boden so gering geworden, dafj keine Gefahr für neubestell­
ten Winterroggen oder Winterweizen mehr vorhanden war. 
Auf den Anbau von Wintergerste sollte man auf derartigen 
Flächen verzichten. 

Sollte in Ausnahmefällen auf K a r  t o f f e  1 fl ä c h e n ,  die 
mit Boden-Blatt-Herbiziden kurz vor dem Auflaufen behandelt 
wurden, ein Umbruch notwendig werden, dann ist ebenfalls ein 
nochmaliger Anbau der Kartoffeln möglich. Auch Mais und 
gro_f;samige Leguminosen können dann angebaut werden. Son­
nenblumen und kleinsamige Leguminosen dürfen nicht nachge­
baut werden, da zu erwarten ist, dafj diese Pflanzen wegen 
ihrer hohen Empfindlichkeit gegenüber den meisten Boden­
herbiziden stärker in Mitleidenschaft gezogen werden. 

Bei Z uck e r  r ü b  e n führen alljährlich verschiedene Ursa­
chen zu Umbrüchen. Sie machen in der Regel etwa 2 bis 5 % 
der Anbaufläche aus. Nach Vorsaatanwendung von V o r  -
a u s s a a t - H e r b i z i d  B i  3411, B i  3411 N e u  
oder N a T a können wiederum Zuckerrüben bestellt werden. 
Die Bodenbearbeitung vor der Neubestellung sollte so flach 
wie möglich erfolgen. Zwischen Herbizidbehandlung und Neu­
bestellung liegen durchweg 4 und mehr Wochen, so dafj in­
folge Auswaschung in tiefere Bodenschichten und Abbau in 
der Keimzone der Rübenknäuel keine phytotoxisch bedenkli­
chen Herbizidkonzentrationen mehr vorliegen. Als Nachbau­
kultur kommen ebenfalls Kartoffeln in Frage. Ist auf der Um­
bruchfläche B e t a n i 1 7 0 als Vorauflaufherbizid eingesetzt, 
so können auch hier Zuckerrüben nachgebaut werden. In die­
sen Fällen ist eine etwas tiefere Bodenbearbeitung vor der 
Neubestellung anzuraten, um die Herbizidkonzentration in 
der Keimzone möglichst zu verdünnen. Au.f;erdem sollte der 
Kornsollabstand nicht mehr als 9 cm betragen. Geeignete 
Nachbaufrüchte sind ebenfalls mittelspäte oder späte Kartof­
feln und Mais. Der Nachbau von Hafer, Wicke, Erbse und 
Bohne kann wegen möglicher Ausdünneffekte und Pflanzen­
schädigung nicht empfohlen werden. 

2. Nachbaumöglichkeiten im Rahmen der Fruchtfolge

Nach dem Einsatz von Bodenherbiziden in G etr e i d e  u n d
R a p s  kann generell festgestellt werden, dafj negative Nach­
wirkungen durch diese Herbizide in sämtlichen Folgekulturen 
auszuschliefjen sind. 
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Unter bestimmten Bedingungen, jedoch relativ selten, treten 
Schäden infolge des Herbizideinsatzes in Z u c k e r r ü b  e n 
bei nachgebauten Kulturen auf. Diese Schäden sind nahezu 
ausschlie.fllich auf den Einsatz von E 1 b a t  a n  zurückzufüh­
ren. So wurden nach den trockenen Jahren 1975 und 1976 auf 
den schweren Böden der Bezirke Magdeburg, Halle und Er­
furt Vergilbungen und in schweren Fällen Totalausfälle bei 
Winterweizen auf bestimmten Schlagteilen beobachtet. Schä­
den in nachgebauter Sommergerste waren seltener und in ge­
ringerer Stärke festzustellen. Als auslösender Faktor ist die 
lang anhaltende Trockenheit in den genannten Jahren anzu­
sehen. Nachprüfungen ergaben jedoch, dafj neben der Trok­
kenheit insbesondere die hohe Aufwandmenge von E 1 b a -
t a n  (l,5 bis 2 kg/ha) und häufig auch Anwendungsfehler die 
negativen Auswirkungen zur Folge hatten, wobei die Anwen­
dungsfehler hauptsächlich das Arbeiten mit nicht voll funk­
tionierendem Rührwerk, Doppelbehandlungen und in einigen 
Fällen Überdosierungen betrafen. Beobachtungen zeigten, da.fl 
eine Saatbettherrichtung zu Winterweizen nur mit Grubber 
und Egge die Schadwirkung von E 1 b a t a n  verstärkt. 
Daraus ist zu folgern, da.fl Schäden durch E 1 b a t a n  nur beim 
Zusammentreffen mehrerer Faktoren, wie langanhaltende 
Trockenheit, z. T. zu später Anwendungstermin, hohe Auf­
wandmengen sowie Applikationsfehler, auftreten. Da dazu 
weitere Untersuchungen laufen, läfjt sich aus den Beobachtun­
gen der Jahre 1975 und 1976 vorläufig ableiten, da.fl infolge 
der ungünstigen Nachwirkungen E 1 b a t  a n  bis auf Ausnah­
men nur mit einer Aufwandmenge von 0,75 bis 1 kg/ha in 
der Tankmischung mit Betanal einzusetzen ist. Ferner ist auf 
die Vermeidung von Anwendungsfehlern hinzuweisen. Nach 
E 1 b a t  a n  -Einsatz mu.fl vor Winterweizen unbedingt eine 
Pflugfurche gezogen werden. 
Die im M a i s eingesetzten sehr persistenten Triazine (U n -
k r a u t b e k ä m p f u n g s m i t t e l  W 6658, W o n u k ,  
Y r o d a  z i n) können bereits bei sachgemäfjer Anwendung in 
danach angebauten Zuckerrüben und kleinkörnigen Legumi­
nosen zu Bestandesminderungen und Wachstumsstörungen 
führen. Deshalb wird in den Prospekten und Anwendungs­
empfehlungen dieser Präparate vor dem Nachbau von Rüben 
auf den mit diesen Herbiziden behandelten Maisflächen ge­
warnt. Trotzdem werden in einer Reihe von Betrieben der­
artig behandelte Flächen mit Rüben bestellt. Schäden zeigen 
sich immer dann, wenn langanhaltende Trockenheit nach ih­
rem Einsatz in Mais Abbau und Einwaschung der Wirkstoffe 
in tiefere Bodenschichten stark verzögert. So konnten wir in 
den zurückliegenden Jahren mit den geringen Sommer- und 
Winterniederschlägen in der Börde auf einer ganzen Reihe 
von Schlägen Triazin-Schadsymptome an Zuckerrüben, die 
nach Mais standen, beobachten. Nach meist gleichmäljigem 
und · fehlstellenfreiem Aufgang zeigten die Rübenpflanzen 
nach etwa vier Wochen ein Trockenwerden der Blattränder 
mit nachfolgender grauwei.fllicher Chlorose der Interkostal­
felder. Unter Braunfärbung starben dann die Blätter sehr 
schnell ab, so dafj ein Teil der noch jungen Pflanzen einging. 
Die Bestandesdichte verringerte sich dadurch um 5 bis zu 
50 % gegenüber benachbarten Zuckerrübenschlägen ohne Ein­
satz von Triazin-Herbiziden in der Vorfrucht. Ältere Pflan­
zen wiesen als typische Symptome grauweifjliche bis blafjgelbe 
Verfärbungen der älteren Rübenblätter an den Blatträndern 
und grofjflächig zwischen den Blattadern auf. Dabei war ge­
sundes und krankes Gewebe deutlich abgegrenzt. Die ver­
gilbten Teile vertrockneten später und wurden nekrotisch. 
Stellenweise starben die Au.flenblätter dann ganz ab. Derar­
tige Schadsymptome gingen häufig mit starker Lückigkeit der 
Bestände einher, wobei geschädigte Pflanzen an den Fehl­
stellen verstärkt auftraten. 
Im Jahre 1976 wurden auch an Zuckerrübensamenträgern, die 
auf mit Triazin behandeltem Mais folgten, ungleichmäfjig im 
Bestand verteilt unterschiedlich starke phytotoxische Schädi­
gungen festgestellt. Die Samenrüben zeigten von unten nach 



Tabelle 1 

Möglichkeiten des Nachbaues von Kulturen nach Herbizideinsatz 

Kulturpflanze 

Getreide 

Mais 

Raps 

Kartoffeln 

Zuckerrüben 

nach Umbruch 

keine Einschränkung 

nur Mais 

i m H e r b s t Winter­
roggen, Winterweizen 

i m F r ü h i a h r keine 
Einschränkung 

Kartoffeln, Mais, 
gro(lsamige Leguminosen 

Zuckerrüben, Mais-, 
Kartoffeln 

nach Aberntung 

keine Einschränkung 

kein Anbau von Zuckerrüben, 
kleinkörnigen Leguminosen. unter 
bestimmten Bedingungen auch kein 
Wintergetreide 

keine Einschränkung 

ke1ine Einschrankung 

keine Einschränkung 
bei einer Aufwandmenge von 
0,75 ... 1 kg/ha Elbatan in Tank­
mischung mit 6 1/ha Betanal 

oben fortschreitend die oben beschriebenen Verfärbungen so­
wie Absterbeerscheinungen der Blätter und teilweise der Blü­
tentriebe. Erste schwache Schadsymptome wurden in der 3. 
Junidekade festgestellt. Eine deutliche Zunahme des Schad­
umfangs und der Schadstärke konnte ab Mitte der 1. Juli­
dekade beobachtet werden. 

Um phytotoxische Nachw4'.kungen bei Zuckerrüben durch 
Triazin-Herbizide auszuschalten, sind nach triazinbehandel­
ten Fruchtarten erst im zweiten Jahr nach der Anwendung 
Zuckerrüben anzubauen. Ist die Stellung des Maises vor Zuk­
kerrüben unumgänglich, mufJ zur Unkrautbekämpfung in Mais 
auf wuchsstoffhaltige Herbizide zurückgegriffen werden. 

Bei später Anwendung hoher Aufwandmengen von Triazinen 
in lückigen Maisbeständen und trockenen Jahren sind auch 
im nachgebauten Wintergetreide Schäden nicht auszuschlie­
fJen. Deshalb sollten unter derartigen Bedingungen von die­
sen Flächen Bodenproben entnommen und einem Biotest mit 
Hafer oder Senf unterzogen werden. Wenn in diesem Bio­
test die Kulturpflanzen nicht geschädigt werden, kann Win­
tergetreide nachgebaut werden. Sonst sollte der Anbau von 
Wintergetreide unterbleiben. 

Reine herbizidbedingte Schäden sind beim Kulturpflanzen­
anbau nach K a r t o f f e 1 n zu erwarten. Es ist allerdings 
nachdrücklich darauf hinzuweisen, dafJ zur Vermeidung von 
Nachfruchtschäden U v o n  - K o m b i  3 3 ,  Tankmischungen 
mit Simazin sowie Patoran für die Anwendung in Frühkar­
toffeln staatlich nicht zugelassen sind. 

Da in Abhängigkeit von der Persistenz der Wirkstoffe, der 
Höhe der Aufwandmenge, dem Anwendungstermin sowie dem 
Witterungsverlauf herbizidbedingte Schäden in den Nach­
früchten auftreten können, ist zu ihrer Vermeidung die Frucht­
folgegestaltung mit dem Herbizideinsatz bzw. dort, wo die 
Fruchtfolge unabänderlich ist, der Herbizideinsatz mit den 
Nachfrüchten abzustimmen. Eine sachgemäfJe Herbizidanwen­
dung bildet die Voraussetzung für das Ausbleiben von uner­
wünschten Nachwirkungen. Deshalb gilt es, die staatlichen Zu­
lassungen voll einzuhalten, Anwendungsfehler auszuschliefJen 
sowie die hier dargestellten Empfehlungen (Tab. 1) zu beach­
ten. Positive Gestaltung der Humusbilanz, regelmäfJige Kal­
kung und sorgfältige Bodenbearbeitung als Voraussetzung 
eines regen Bodenlebens tragen ebenfalls zur Minderung von 
Herbizidschäden an Nachbau- bzw. Nachfolgekulturen bei. In 

Zweifelsfällen kann die Aussaat von Indikatorpflanzen in Bo­
denproben zur sachgerechten Entscheidungsfindung beitragen. 

3. Zusammenfassung

Bei Einsatz von Boden- bzw. Boden-Blattherbiziden in Raps, 
Mais, Kartoffeln und Zuckerrüben ist nach Umbruch die Wahl 
möglicher Nachbaukulturen eingeschränkt. Eine Einschrän­
kung von Folgekulturen besteht nur bei Anwendung von 
Triazinen in Mais, auf den im ersten Jahr nach der Behand­
lung keine Zuckerrüben oder kleinkörnige Leguminosen, un­
ter bestimmten Bedingungen auch keine Wintergetreide-Ar­
ten, folgen dürfen. Bei sehr später Anwendung von mehr als 
1 kg Elbatan in Zuckerrüben mit nachfolgender Trockenheit 
können beim nachfolgenden Winterweizen Schäden auftreten. 
Fruchtfolgegestaltung und Herbizideinsatz sind aufeinander 
abzustimmen. fehlerhafte Anwendungen von Herbiziden er­
höhen das Risiko einer Schädigung der Nachbau- bzw. Fol­
gekultur und sind daher zu vermeiden. 
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06yCJIOBJIJ1BaeMbie rep6m-111,11aMM :rrpo6JieMbl []iQCJie BbIHY)K;I(eHHOli! 

rreperraIIIK11 11n11 ,IIp11 B03,11eJibIBaH1111 nocne,,11y10II.\eii KYJibTYPbI 11 

IIYTl1 11X peIIIeHfü[ ,!\JIH ycTpaHeHl1H 11Jil1 CHl1)KeH11l! noape)K,11a10-

II.\e,ro ,11eiiCTBMl! Te.p611[.\M,!\OB 

I1p11 noape)K,lleH1111 noce'BOB parrca, KYKYPY3bI, KaprocpeJIH 11 ca­

xapHoii CBeKJibl HenpaBMJ!bHbTM rrp11MeHeH11eM IlO'IBeHHbIX 11Jll1 

IIO'I'BeHHO-JllliCTOBbIX rep6M[.\11,!\0B 11 He06X0,!111MOH B CBH311 C 3Tl1M 

rrepenaIIIKl1, 3eMJll1, BbI60p iB03,lleJib]BaeMoii: 'KYJibTYPb! B3aMeH 

BbIIIIeHa3BaHHb!X HOBpe)K,lleHHbIX KYJibTY.P orpamr<reH. Ü,!IHaKO, 

'Il1CJIO J10CJie,11y10�11x B ceaoo6opoTe 'KYJibTYP orpaH11'l,11BaeTCH 

Jil1Illb B CJiy<rae rrp11MeHeHl1H Tp11a3,HHOBbIX nperrapaTOB Ha noce1laX 

KYKYPY3bI, nocne �oTopoii B cne,ri;y10II.\11ii 3a 06pa6on<0ii: T0,11 

HeJib3H .B03.,lleJibIBaTb caxapHylO CBeKJIY 11Jll1 MeJIK03epHl1CTbie 6o-

60Bbie KYJibTY.Pb!, a B orrpe,11eneHHbIX ,cJiy'IaHX TaK)Ke 11 0311Mbie 

3epHOBbie KYJibTYPbl. I1p11 O'IeHb H03,!1HeM :rrp11MeHeHl1M Ha rroce­

BaX caxapHoii: cBeKJibI 6onee 1 Kr sn6aTaHa M fül!CT)'IIIJieHW11 acne,11 

3a TeM 3acyx11, IB03,lleJibIBaeMaH B Ka<reCTBe UOCJie,11y10II.\eM KYJib­

TYPbI 03MMaH rrmeH11qa MO)KeT [IOBpe)K,llaTl>CH. nocrpoeH11e ·CeBO­

o6opo'I'OB cJie,11yeT COrJiaCOBaTb C np11MeHeHMeM rep611[.\M,!IOB. He­

rrpaBl1JlbHOe 11X :rrpIDYieHeH!11e [lQBbIIIIaeT p11CK noape)K,11eHl1l! 3a­

MeHHIOII.\eii 11Jll1 1IOCJie,11y10II.\eii KYJibTYPhI. 

Summary 

Herbicide-related problems after necessary ploughing up and 
on growing a succeeding crop and ways to eliminate or re­
duce damage from herbicides 

When applying soil or soil-foliage herbicides to rape, maize, 
potato and sugar beet, the choice of replacement crops that 
may be grown after necessary ploughing up is rather limited. 
The choice of succeeding crops is limited only after triazines 
had been used in maize; in that case no stigar beet or small­
grain legumes, and in certain conditions no winter grains 
either, must be grown in the first year after herbicidal treat­
ment. If more than 1 kg of Elbatan is used in sugar beet at a 
very late date followed by drought, damage may occur in the 
succeeding winter wheat crop. The organization of crop rota­
tion and the use of herbicides must be properly harmonized. 
Faulty use of herbicides increases the risk of injuring the 
replacement crop or succeeding crop, respectively. 
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Gerhard PROESELER 

Entwicklungsdauer und Anzahl der Larvenstadien von Piesma quadratum Fieb., 
dem Vektor des Rübenkräusel-Virus 

1. Einleitung

Die umfangreichsten Untersuchungen zur Biologie der Rüben­
blattwanze Piesma quadratum Fieb. gehen auf WILLE (1929) 
zurück. Er stellte fest, da.fj die Weibchen 150 bis 160 Eier le­
gen. Die embryonale Entwicklung dauert 2 bis 3 Wochen. Die 
Larvenentwicklung erfolgt über fünf Stadien und umfa.fjt bei 
18 bis 20 °C im Mittel eine Zeitdauer von 40 Tagen. Für die 
meisten anderen Wanzenarten, so z. B. �er Gattung Ly­

gus Hahn, sind ebenfalls fünf Larvenstadien charakteristisch 
(BECH, 1969). Bei einigen Wanzenarten können jedoch nur 
vier Stadien auftreten. Stollia guttiger Thnbg. entwickelt sich 
während der warmen Jahreszeit über drei und während der 
kühlen über vier Stadien zur Imago (JORDAN, 1962). 
Auch unter den Insecta heterometabola aus anderen Familien 
konnte bei ein und derselben Art eine postembryonale Ent­
wicklung mit unterschiedlich vielen Larvenstadien festgestellt 
werden. So sind für Zikaden ebenfalls fünf Stadien allgemein 
üblich. Bei 20 °C kann jedoch die Entwicklung von Empoasca
lybica de Berg und Asymmetrasca decendens Paoli über sechs 
Larvenstadien erfolgen. Wenige Tiere sind bereits nach vier 
Stadien adult (HABIB u. a., 1972). Bei den Schmierläusen 
(Pseudococcinen) erfolgt die weibliche Entwick1ung ü!ber vier 
und die männliche über fünf Stadien. 
Die unterschiedliche Anzahl der Larvenstadien einiger hemi­
metaboler Insektenarten lie.fj vermuten, da.fj auch bei P. qua­
dratum die postembryonale Entwicklung nicht einheitlich ver­
läuft. Über die diesbezüglichen Untersuchungen soll an dieser 
Stelle berichtet werden. 

2. Material und Methoden

Seit dem Jahre 1962 besteht am hiesigen Institut eine Zucht 
von Piesma quadratum. Für die kontinuierliche Fortpflanzung 
war eine Dauerbeleuchtung erforderlich (PROESELER, 1966). 
Der Wanzenzucht wurden Eier entnommen, die man täglich 
auf geschlüpfte Junglarven kontrollierte. Unmittelbar nach 
dem Schlupf wurden die Larven an Zuckerrübenpflanzen der 
Sorte 'Hymona' gehalten. Zur Isolier.ung jeder einzelnen Larve 
dienten Glasringe von 2 cm Durchmesser und 1 cm Höhe. Die 

Tabelle 2 

Dauer der Larvenstadien von Piesma quadratum Fieb. in Tagen 

L a r v e n s t a d i e n
II III IV 

A. bei 4 Stadien 

3 1,4 7,1 5,6 7,9 

� 8,9 7,9 6,4 8,6 
insgesamt 8,2 7,5 6,0 8,3 

B. bei 5 Stadien 

J 5,8 5,0 5,2 5,6 

� 6,7 5,1 5,2 5,2 
insgesamt 6,3 5,0 5,2 5,4 

Oberseite der Glasringe war mit Dederondrahtgewebe ver­
schlossen. Die Glasringe wurden mit Nadeln auf der Blatt­
oberseite der Rüben an einer gepre.fjten Glaswolleunterlage 
befestigt. 
Die Haltung der Wanzenlarven an den Rübenpflanzen erfolgte 
unter konstanten Bedingungen von 20 ± 1 °C und einer Be­
lichtungsdauer von 18 Stunden bei etwa 1 500 lx in Pflanzen­
höhe. Die relative Luftfeuchtigkeit lag zwischen 50 und 70 %. 

,Tabelle 1 

V 

7,4 

Prozentualer Anteil der Larven von Piesma quadratum Fieb. mit vier, fünf oder sechs 
Entwicklungsstadien 

4 5 6 Stadien 

insgesamt 14,5 75.8 9,7 
davon J 1,0 36,6 5,4 

davon � 7,5 39,2 4,3 

3. Ergebnisse

Die postembryonale Entwicklung wurde an 186 Larven der 
Art Piesma quadratum beobachtet. Die Anzahl der Larven­
stadien betr:ug vier, fünf oder sechs, wobei der prozentuale 
Anteil der Tiere insgesamt bzw. der Geschlechter aus Tabelle 1 
hervorgeht. Demnach entwickeln sich 75 % der Larven über 
fünf Stadien zur Imago. Bei den restlichen 25 % kann die Ent­
wicklung vier oder sechs Stadien umfassen, ohne da.fj Unter­
schiede zwischen beiden Geschlechtern auftreten. 
Die mittlere Zeitdimer der. postembryonalen Entwicklung be­
trägt unter den genannten Bedingungen etwa 30 Tage (Tab. 
2). Lediglich wenn sechs Larvenstadien auftreten, kommt es zu 
einer geringfügigen Verlängerung der Gesamtentwicklung auf 
etwa 33 Tage. Nach dem Eischlupf vergehen bis zur letzten 
Häutung mindestens 21 und höchstens 49 Tage. Das erste und 
letzte Larvenstadium dauert stets länger als die zwei bis vier 
mittler.en Stadien (Tab. 2). Zwischen beiden Geschlechtern tre­
ten keine erheblichen Differenzen auf, lediglich die Gesamt­
entwicklung der Männchen ist im Mittel aller Tiere um etwa 
1,25 Tage kürzer als die der Weibchen. 
Unverständlich bleibt, da.fj WILLE (1929) bei 6 000 Einzel­
messungen nicht festgestellt hat, da.fj bei P. quadratum eine 

Entwicklungsdauer insgesamt 
VI Mittelwert Minimum Maximum 

28,0 21 32 
31,8 23 38 
30,0 21 38 

29,0 21 49 
7,8 30,0 21 45 
7,6 2!,5 21 49 

(10,1) •) (7,3) (7,6) (7,7) (7,6) (40,2) \23) (61) 

C. bei 6 Stadien 

iJ 7,2 4.7 3,g 5,1 5,3 6,3 32,5 27 35 

� 7,3 4,3 4,1 5,2 4,4 8,1 33,4 28 38 
insgesamt 7,2 4,5 4,0 5,2 4,9 7,1 32,9 27 38 

•) Die in Klammern angegebenen Werte wurden von WILLE (1929) bei 18 bi1 20 •c ermittelt. 
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unterschiedliche Anzahl von Larvenstadien auftreten kann. Er 
betonte, dafj man früher im allgemeinen nur vier Larven­
stände angenommen hat, bezeichnete die bisherigen Angaben 
jedoch als ungenau. 
Bei einigen anderen Insektenarten hat man feststellen können, 
dafj die Anzahl der Larvenstadien von Umweltfaktoren, be­
sonders der Temperatur, abhängen kann. Obwohl in unseren 
Experimenten Temperatur, Belichtungsdauer und spektrale 
Zusammensetzung des Lichtes weitgehend konstant waren, 
entwickelte sich P. quadratum über vier, fünf oder sechs Lar­
venstadien zur fortpflanzungsfähigen Imago. Eine Erklärung 
für diesen Tatbestand kann z. Z. noch nicht gegeben werden. 

Für die gewissenhafte Betreuung der Versuche möchte ich Frau Brigitte Sdumanski 
vielmals danken. 

4. Zusammenfassung

Die postembryonale Entwicklung der Rübenblattwanze Piesma

quadratum Fieb. erfolgt unter konstanten Bedingungen über 
vier, fünf oder sechs Larvenstadien. Es treten keine erhebli­
chen Unterschiede zwischen den Geschlechtern auf. Die Dauer 
der gesamten Larvenentwicklung sowie der einzelnen Stadien 
wird angegeben. 

Pe310Me 

fIPOAOJI*HTeJibHOCTb pa3BHTH.Sl H l!HCJIO JIHlJ:HHOl!HbIX �aAHH 
cBeKJIOBHlIHOro KJI.Ona (:P.iesttna quadratunn ·Fäeb.), rrepeHoc•ntl<a 
BUpyca KYptiaBOCTJ,f JIJfCTbeB CJleKJibl 

nocT3Mop110HaJibHOe pä.3BUTJ.ie l<JIOila CBeKJIOBl1lIHOrO (Piesma 
qua<lratum Fielb.) •B KOHCTaHTHblX YCJIOBJ1JIX npOXOAUT lleTbtpe, 
Ill!Tb J1JJJ1 llleCTb JU{l!HHOl!'liblX CTaAHH. 3Hal!,HTeJibHhIX pa3JI11tl11H 
B 3TOM OTHOI.tieHHU MCJKAY oco611MH o6oux '!IOJIOB He OTMellaJIOCh. 

YKa3aHhl cpOKH pa3B11THll JIH'lJ:111HKH H OTAeJibHbIX JI•HlIHHOl!HbIX 
craAHH. 

Summary 

Time of development and number of larval stages of Piesma

quadratum Fieb. as the vector of beet curly crinkle virus 

The postembryonal development of Piesma quadratum Fieb. 
under constant conditions proceeds over four, five OJ:'. six lar­
val stages. There are no significant sex-linked differences. The 
duration of overall larval development and of the individual 
larval stages is stated. 
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Horst BEITZ und Hans-Jürgen GOEDICKE 

Schlußfolgerungen aus dem Giftgesetz für den Umgang mit Pflanzenschutzmitteln 
und Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse und deren Einstufung 

1. Die Erarbeitung des neuen Giftgesetzes -
eine gesellschaftliche Notwendigkeit

Der Schutz der Gesundheit unserer Bevölkerung und die stän­
dige Verbesserung der. Arbeits- und Lebensbedingungen ist 
ein Hauptanliegen der Politik von Partei und Regierung der 
DDR. Das entspricht dem Wesen unserer sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung. Ein Ma.flstab für die Realisierung dieser 
Zielstellung sind die in-den Gesetzen unseres Staates fixierten 
Normen. Dabei kommt dem Schutz des Menschen vor einer 
Gefähr.dung und Schädigung durch Gifte eine besondere Be­
deutung zu. 

' Die wachsende „Chemisierung" der Produktion, in die die 
Pflanzenproduktion voll einbezogen ist, und der zunehmende 
Einzug von Chemikalien in das tägliche Leben haben neue 
Anforderungen an die Beurteilung von chemischen Produkten 
gestellt, denen teilweise biologisch aktive Substanzen als 
Wirkstoffe zugrunde liegen, wie das bei den Pflanzenschutz­
mitteln (PSM) und Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse 
(MBP) der Fall ist. 
In den letzten 2 Jahrzehnten haben darüber hinaus Anzahl 
ttnd Menge an biologisch aktiven Substanzen, die produziert 
ttnd angewendet we11den bzw. unbeabsichtigt auf den mensch­
lichen Organismus einwirken, weiter zugenommen. Gleichzei­
tig sind die Kenntnisse über die Wirkungsweise und den Wir-

kungsgrad dieser Verbindungen durch die stürmische Entwick­
lung der Toxikol9gie gewachsen, und sie setzen neue Malj­
stäbe für die Beurteilung derartiger Schadstoffe. Das drückt 
sich auf dem Gebiet der PSM und MBP vor allem in den hy­
gienisch-toxikologischen Anforderungen für die Zulassung 
neuer PSM und MBP aus. Während zum Zeitpunkt des Erlas­
sens des alten Giftgesetzes vom 6. 9. 1950 noch keine klaren 
toxikologischen Anforderungen bestanden, sind heute allein 
bei den toxikologischen Untersuchungen solche zur 
- akuten Toxizität nach oraler, dermaler und inhalativer Auf­

nahme,
- subchronischen und chronischen Toxizität,
- Spätschadenswirkung (embryotoxische, teratogene,

kanzerogene und mutagene Effekte),
- Wirkstoffkinetik

u. a. Spezialuntersuchungen gefordert (o. V., 1976).

Für die mögliche Einstufung von Chemikalien und somit auch 
von· PSM und MBP in die Giftabteilungen waren im bisher 
gültigen Giftgesetz keine Richtlinien vor.gegeben. Die An­
lage 1 zum Giftgesetz vom 6. 9. 1950 (o. V., 1950) und seine 
4. Durchführungsbestimmung (im folgenden DB) enthielten
eine Liste von Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungs­
mitteln, die der Forderung des Giftgesetzes entsprechend in
die Giftabteilung 1, 2 oder 3 eingestuft waren, wobei die
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akute orale Toxizität als Beurteilungskriterium im Vorder­
grund stand. Zu diesem Zeitpunkt waren in der DDR lediglich 
114 Präparate mit 36 Wirkstoffen im Vergleich zu 312 Präpa­
raten mit 168 Wirkstoffen im Jahre 1977 staatlich zugelassen. 
In den Jahren nach dem Erscheinen der 4. DB war die Einstu­
fung der neu zugelassenen PSM und MBP nur über den Ver­
gleich mit den in dieser DB aufgeführten Wirkstoffen möglich. 
Das führte zu Schwierigkeiten, die gleichfalls die Überarbei­
tung des Giftgesetzes und seiner DB als notwendig erscheinen 
lie.flen. Mit dem neuen Giftgesetz wird der gegenwärtigen ge­
sellschaftlichen Entwicklung und dem wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt entsprochen. 

Das neue Giftgesetz vom 7. 4. 1977 (o. V., 1977a) tritt zu­
sammen mit den 1., 2. und 3. DB vom 31. 5. 1977 (o. V., 
1977b, c, d) am 1. 1. 1978 in Kraft. In der 2. DB sind auch 
Wirkstoffe von Pflanzenschutz- und Vorratsschutzmitteln, Mit­
teln zur Steuerung biologischer Prozesse, Holzschutzmitteln 
und Mitteln zur Bekämpfung von Gesundheitsschädlingen be­
handelt. Deshalb soll auf einige wichtige Aspekte zur Einstu­
fung der PSM und MBP als Gifte sowie zu ihrem Umgang, 
Transport und ihrer Lagerung eingegangen werden. 

2. Einstufung der PSM und MBP in die Giftabteilungen

Nach der im Giftgesetz gegebenen Definition (§ 1 Abs. 1) 
sind „Gifte im Sinne dieses Gesetzes chemische Stoffe (Ele­
mente, Verbindungen, Gemische), die durch ihre toxische Wir­
kung im lebenden Organismus vorübergehend oder bleibend 
Gesundheitsschädigungen verursachen oder den Tod herbei­
führen können". Somit sind auch eine gro.fle Anzahl der PSM 
und MBP als Gifte anzusehen. Ihre Einstufung in Giftabtei­
lungen hat sich gegenüber der bisher bestehenden Regelung, 
die die Gifte in die 3 Abteilungen einteilte, wesentlich verän­
dert. Entsprechend dem Grad ihrer Gefährlichkeit für das Le­
ben und die Gesundheit der Menschen werden Gifte in 
- h o c h g i f t i g e S t o ff e - Gifte der Abteilung 1
und
- g i f t i g e S t o ff e - Gifte der Abteilung 2 -
unterteilt (§ 1 Abs. 2).

Die Einstufung in die Giftabteilungen 1 oder 2 hat auf der 
Grundlage ihrer toxischen Wirkung zu erfolgen, 
- die in tierexperimentellen Untersuchungen ermittelt wurde

oder
- bei der aus der Erfahrung her bekannt ist, da.fl sie bei

Menschen oder in vergleichbaren Mengen bzw. Konzentra­
tionen Gesundheitsschädigungen verursachen kann.

Mit diesen in der 1. DB in § 1, Abs. 1 gegebenen allgemei­
nen Anforderungen gibt sich aber der Gesetzgeber nicht zu­
frieden, sondern präzisiert die Kriterien für beide Giftabtei­
lungen. Aus Tabelle 1 sind die Parameter für beide Giftabtei-

Tabelle 1 

Toxikologische Kriterien für die Einstufung von chemischen Stoffen in die 
Giftabteilungen nach der 1. DB zum Giftgesetz vom '1. 4. 19'1'1 {o. V., 197'1 b) 

Untersuchull9's- und 
Applikationsform•) 

a ku t e  T o xizität 

Angabe 

oral LD5o p. o. 
in mg/kg 

dermal LD,n derm. 
in mg/kg 

inhalati v LCso 
(4stündige Exposition) in mg/1 

s u b c h r o n i s c h e Tötung oder 

T o x i z i t ä t schwere 
oral irreversible 

Schäden bei 
50 % der Tiere 
in mg/kg/Tag 

;a,; 150 

;a,; 500 

;;;; 5 

;a,; 15 

Giftabteilung 
2 

> 150 ... 1500 

> 500 ... 2500 

> 5 •.. 25 

> 15 ... 150 

•) mit weiflen Ratten und Anfangsgewichten von 200 • , • 250 g für akute sowie 

Tal,elle 2 

Toxikologische Grundlagen für die Einstufung von PSM in ausgewählten Organisatio· 
nen und Ländern (nach KIMMERLE, 1977) 

Organisation, 
Land 

UNO*) 
WHO 
UdSSR 
VR Polen 
Indien 
Japan 
Finnland 
Schweiz 
BRD') 

USA 

*) vorgeschlagen 

oral 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 

akute Toxizität 
dermal 

+ 
+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

inhalativ 

+ 

+ 

+ 
+ 

lungen ersichtlich, die in akuten oder subchronischen Tests an 
Albinoratten zu ermitteln sind. An dieser Stelle mu6 man hin­
zufügen, da.fl das Gesetz die Wahl der Untersuchungsart offen 
lä.flt. Sicher ist der Gesetzgeber so zu verstehen, da6 dieje­
nige Versuchsart anzuwenden ist, mit der der höchste Gefähr­
dungsgrad des Menschen erfa.flt wird. Besagt bereits der Wert 
für die LD50 p. o., da.fl diese Substanz in die Giftabteilung .1 
einzustufen ist, dann können die anderen Untersuchungen 
entfallen. Resultiert daraus eine Einstufung in die Giftabtei­
lung 2 oder die Substanz brauchte keiner Giftabteilung zuge­
ordnet werden, sind auch die anderen Untersuchungen durch­
zuführen. 

Bisher war die akute Toxizität nach oraler Applikatton in den 
meisten Ländern das alleinige Kriterium für die Einteilung 
der Gifte, wie auch Tabelle 2 ausweist. Die Hauptexposition 
der Arbeiter in der Produktion, Formulierung und bei der 
Anwendung von PSM erfolgt aber über eine Aufnahme durch 
die Haut (90 % der Gesamtmenge) und durch Inhalation 
(10 %) , Auf diesen Umstand haben sich einige Länder einge­
stellt, wie aus Tabelle 2 hervorgeht. Die von COPPELSTONE 
erarbeiteten Einteilungskriterien für PSM und MBP, die der 
WHO als Empfehlungen vorliegen (o. V., 1975), unterschei­
den zwar zwischen festen und flüssigen Formulierungen, be­
rücksichtigen aber nur die orale und dermale Toxizität. Die in 
der Empfehlung angegebene Formel zur Berechnung der LD50 
des Präparates auf der Basis der LDso für den Wirkstoff kann 
nicht verwendet werden, da hierbei der Einflu6 der Beistoffe 
negiert wird. 

LD50 (Wirkstoff) · 100 
LD50 (Präparat) = . . , . 

%-Anteil des Wirkstoffes 1m Praparat 

Das beweisen die in Tabelle 3 aufgeführten Beispiele. Zu die­
ser Auffassung gelangte man auch auf dem im August 1977 
in Bratislava (CSSR) stattgefundenen Symposium (o. V., 
1977 e). Gleichzeitig wurde auf die Bedeutung von Langzeit­
untersuchungen verwiesen, obwohl KIMMERLE (1977) nach-

Tabelle 3 

Vergleich von berechneten und experimentell ermittelten LD,o-Werten 

W i r k s t o f f
Präparat 

Amitraz 

Wirkstoff­
gehalt in% 

Mitac 20 20 
De m e p hio n 
T,inox 25 25 
Tinox 50 50 
Di m e t h o a t  
Bi 58 EC 38 
Dimethoat-Nebelmittel 6 
Flugzeugsprühmittel FIP 4 
P a r a t h i o n-m e t hyl 
Wofatox-Aerosprühmittel 5,0 
Oleo-Wofatox 5,1 
Wofatox-Staub 1,5 

LD50 p. o. 
berechnet 

4000 

60 
80 

'120 
4400 
6100 

480 
470 

1600 

in mg/kg ') .  
bestimmt 

800 
200, .. 400 

40 
110 
45 

265 
6'15 

2360 
1760 

24 
300 
450 

2600 

120 ... 170 g für subchronische Tests •) Angabe als mittlere letale Dosis ohne Vertrauensbereich (aufler Mita:c 20) 
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Tabelle 4 

Klassifizierung der PSM und MBP durch internationale Organisationen und ausgewählte Länder 

Land 
Applikationsart Organisation 

UNO oral••) s. 
... ) 1. 

dermal 
inhalativ 

WHO oral**) s. 
... ) 1. 

dermal••) s. 
•••) 1. 

UdSSR oral 
dermal 
inhalativ 

BRD oral 
dermal 
inhalativ•) 

USA oral****} 
"'***") 

dermal .. **) 

...... ) 
inhalativ"'***) 

"'****) 

*) nach lstiindiger Exposition 
.. ) feste Formulierungen (Stäube, Sp, Granulate) 
***) flüssige Formulierungen (EC, Lösungen u. a.) 

*""'*) Ministerium für Landwirtschaft 
..... ) Ministerium für Transportwesen 

I 

<5 
< 50 
< 200 
<2 

< 50 
< 200 
< 100 
< 400 

< 50 
< 300 

< 50 
< 200 
<2 

< 50 
<5 
<200 
< 100 
< 0,2 
< 0,75 

weisen konnte, dafj in den in Tabelle 2 angeführten Ländern 
nur die akute. Toxizität bewertet wird. Dabei ist die Eintei­
lung sehr unterschiedlich, wie auch Tabelle 4 zeigt, und bietet 
immer Anlafj zu Diskussionen, zumal die internationalen Or­
ganisationen keine abgestimmten Empfehlungen geben. Aufjer 
den Unterschieden zwischen den Ländern gibt es beispiels­
weise in den USA selbst zwischen den Ministerien der Land­
wirtschaft und des Transportwesens voneinander abweichende 
Festlegungen. 

Alle diese für die verschiedenen Länder aufgeführten Klassi­
fizierungen beziehen sich auf die Toxizität gegenüber Albino­
ratten, das heifjt, gegenüber einem Nager. Damit wird aber 
die Einstufung der selektiv wirkenden Rodentizide problema­
tisch, da diese Mittel in ihrer Wirkungsweise auf den Nage­
tierorganismus ausgerichtet sind. Für ihre Einstufung kann 
man deshalb die gegenüber Albinoratten gleichfalls hohe 
akute Toxizität nicht heranziehen, sondern mu.fJ die in § 1 
Abs. 1, der ersten DB gegebene Möglichkeit des Vergleichs 
der Toxizität gegenüber dem Menschen nutzen, die aus der 
Toxizität für Nichtnager abgeleitet werden kann. Daraus re­
sultiert, da.fJ die gegenüber den Wander- oder Hausratten 
hochtoxischen Warfarin-Präparate, wie Delicia-Ratron-Streu­
mittel, Delicia-Ratron-Köder oder Delicia-Ratron-Fertigkö­
der, in die Giftabteilung 2 eingestuft werden könnten. Ahnli­
ches gilt für das Redentizid Delicia-Chlorphacinon-Köder, das 
auch auf Grund des geringen Wirkstoffgehaltes {0,0075 %) 
gleichfalls in keine Giftklasse eingeordnet werden brauchte. 

Für den Schutz des Menschen vor gesundheitlichen Schäden 
ist, wie schon erwähnt, seine längerfristige Belastung gleich­
falls von Bedeutung, die in der DDR, entsprechend der 1. DB 
zum Giftgesetz, in Form eines subchronischen Testes zu er­
mitteln ist. Die dafür angegebenen Kriterien - 50 % der Ver­
suchstiere werden getötet oder erleiden schwere irreversible 
Schädigungen - sind noch näher zu interpretieren. Damit ist 
die DDR das erste Land der Welt, das in seinen gesetzlichen 
Bestimmungen einen subchronischen Test fordert. 

In bezug auf die PSM und MBP mufj man feststellen, dafj die­
ses Kriterium ganz eindeutig nichts mit dem „no effect level" 
des für die Errechnung von temporären ADI geforderten 90-
Tage-Tests mit Albinoratten gemeinsam hat (o. V., 1976). 
Der „no effect level" fordert, da.fJ in den hämatologischen, kli­
nisch-chemischen, histologischen oder allgemeinen {rel. Ge-

Giftabteilung 
LD;o in mg/kg bzw. LC;o in mg°fl 
II III 

5 . . 200 > 200 ••• 2500 
50 .•• 200 

200 .•. 1000 > 1000 ... 2000 
2 .•. 10 > 10

50 ..• 500 > 500 
200 ... 2000 > 2000 
100 ... 1000 > 1000 
400 ..• 4000 > 4000 

50 ... 200 > 200 ..• 1000 
300 ..• 1000 > 1000 

-

50 ..• 500 > 500 ... 3000 
200 ••• 1000 > 1000 .•. 3000 

2 ••. 10 > 10 ... 100 

50 ... 500 > 500 ... 5000 
5 ... 50 

200 .•• 2000 > 2000 . . . 20000 
100 •.. 200 
0,2 ... 2 > 2 .•. 20 

0,75 ..• 2 

IV 

> 1000 

> 5000 

> 20000 

> 20 

wichte der Organe, Futterverwertung u. a.) Parametern keine 
dosisabhängig-signifikanten Abweichungen der Versuchs­
gruppen gegenüber der Kontrollgruppe zu beobachten sind, 
auch wenn es sich um reversible Vorgänge handelt. Die in 
der 1. DB angesprochenen schweren irreversiblen Schäden, die 
sich auch während der vierwöchigen Nachbeobachtungszeit 
manifestieren können, aber auf jeden Fall im Vergleich zum 
Versuchsende erhalten geblieben sein müssen, werden sicher 
noch in einer gesonderten Methodik definiert. 

Will man den in den „Hygienisch-toxikologischen Anforde­
rungen für die Zulassung von PSM und MBP in der DDR 
und VRP" geforderten 90-Tage-Test zur Ermittlung des „no 
effect level" gleichzeitig für die Einstufung in die Giftabteilun­
gen nutzen, so kann man zunächst die genannte 500/oige Ab­
tötung von Versuchstieren als eindeutiges Kriterium nutzen. 
Das kann durch das Mitführen von zwei zusätzlichen Dosis­
gruppen erreicht werden, die die in Tabelle 1 als Kriterien auf­
geführten Dosen erhalten. Die Hälfte der geforderten Tiere 
sollte zu Versuchsende und die verbleibenden Tie�e nach wei­
teren 4 Wochen, d. h. nach den geforderten 16 Wochen un­
tersucht werden, um über irreversible Schäden befinden zu 
können. Das im 90-Tage-Test geforderte Alter der Versuchs­
tiere von 4 bis 6 Wochen bedingt ein gegenüber dem in der 
1. DB geforderten Test ein niedrigeres Anfangsgewicht. Da­
durch erhöht sich in der Regel die Empfindlichkeit der Tiere,
was aber kein Grund für die Nichtanerkennung derartiger
Werte sein dürfte.

Für die in der DDR derz.eitig zugelassenen Präparate und 
ihre Wirkstoffe wurden die im Institut für Pflanzenschutzfor­
schung Kleinmachnow vorliegenden Unterlagen der Hersteller 
zur akuten Toxizität nach oraler, dermaler bzw. inhalativer 
Aufnahme für ihre Einstufung in die Giftabteilungen herange­
zogen. 

Die 2. DB zum Giftgesetz - Verzeichnis eingestufter Gifte 
vom 31.5.1977 (o. V., 1977c) - enthält in Anlage 1 bzw. 2 die 
als Gifte der Abteilung 1 bzw. 2 eingestuften Wirkstoffe vo11 
den in der DDR bis zum 31. 5. 1977 zugelassenen PSM und 
MBP. Die Präparate selbst sind auf Grund der für sie ermit­
telten Werte einzuordnen. 

Die Einstufung der Präparate hat künftig in Zusammenhang 
mit der staatlichen Prüfung und Zulassung von PSM und 
MBP zu erfolgen (Abb. 1), wie es in § 5 Abs. 2 des Giftge-
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Kulturen 
Schaderreger 

1 Antrag auf Zulassung 

Bewerl\rigsousschuß 

ZulassUl\gsausschuß 

Toleranzwert 
Karenzzeit 

Abb. 1. Ablaufschema für die Zulassung von PSM unä MBP in der DDR 

setzes gefordert wird und wonach die Entscheidung über die 
Zuordnung zu den Giften mit der staatlichen Zulassung der 
genannten Mittel zu veröffentlichen ist. Somit sind die als 
Gifte eingestuften PSM und MBP im „Pflanzenschutzmittelver­
zeichnis" mit ihrer Giftabteilung zu kennzeichnen. 
Im Zusammenhang mit § 5, Abs. 2, des Giftgesetzes erhält 
das „Pflanzenschutzmittelverzeichnis" einen verbindlichen Cha­
rakter, denn nur hier werden die PSM und MBP ausgewie­
sen, die bei ihrem Verkehr als Gifte entsprechend dem Gift­
gesetz und seinen DB zu handhaben sind. Daraus folgt, da6 
es in ausreichendem Umfang gedruckt werden mu6, damit es 
allen Leitern und Verantwortlichen der Betriebe und Einrich­
tungen, die Umgang mit PSM und MBP haben, sowie allen 
mit Kontrollaufgaben beauftragten Personen und Institutio­
nen (nach § 11 des Giftgesetzes: Staatliche Hygieneinspektio­
nen, Arbeitshygieneinspektionen, Deutsche Volkspolizei sowie 
Sachkundige des Staatlichen Veterinärwesens und des Staatli-\ 
eben Pflanzenschutzdienstes) zur Verfügung steht. 
Die durch den GutachterausschufJ beim Ministerium für Ge­
sundheitswesen vorgenommene Einstufung der PSM und MBP 
in die Giftabteilungen 1 und 2 wird in einem der nächsten 
Hefte dieser Zeitschrift veröffentlicht. 

3. Der Verkehr mit PSM und MBP

der Giftabteilungen 1 und 2

Unter dem Begriff „Verkehr mit Giften" kann man im Pflanzen­
schutz jeglichen Umgang mit PSM und MBP der Giftabteilun­
gen 1 und 2 verstehen, d. h. Lagerung, Abgabe, Transport, 
Ausbringung und Beseitigung der Präparate, deren Zuberei­
tungen (Brühen, gebeiztes Saatgut u. a.) sowie Emballagen, 
soweit keine speziellen Festlegungen durch den Minister für 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft noch erfolgen wer­
den. Der Verkehr mit Giften ist auf das notwendige Ma6 zu 
beschränken und hat so zu erfolgen, da6 dabei das Leben und 
die Gesundheit des Menschen und der Nutztiere sowie die 
Kultur- und Nutzpflanzen nicht gefährdet und Schäden sowie 
eine Beeinträchtigung der Umwelt vermieden werden. Mit

diesen Festlegungen in § 3 Abs. 1.2 des Giftgesetzes ist das 
Grundprinz�p für den Umgang mit Giften genannt, das in der 
1. DB un•i der 3. DB - Transport von Giften - vom 31. 5.
1977 (o. V., 1977,b; 1977 d) präzisiert wird.
Diese Festlegungen führen zu einigen Veränderungen gegen­
über den bisherigen Bestimmungen des Giftgesetzes vom 6. !J. 
1950 und seinen DB sowie der Arbeits- und Brandschutzan­
ordnung (ABAO 108; o. V., 1969). Sie können an dieser Stelle 
nicht im Detail abgehandelt werden. Allerdings müssen im 
Rahmen von Schulungen und Arbeitsschutzbelehrungen alle, 
die Umgang mit PSM und MBP haben, darüber belehrt wer-
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den. Grundsätzlich mufJ man feststellen, dafJ gegenüber dem 
bisher gültigen Giftgesetz strengere Ma6stäbe für die Einstu­
fung der. PSM und MBP in die Giftabteilungen bestehen, die 
Auswirkung auf den Umgang mit diesen Präparaten haben. 
Vor allem wird die grö6ere Zahl von .Präparaten der Giftab­
teilung 1 eine Reihe von Konsequenzen für die Lagerhaltung 
in den Volkseigenen Kombinaten für materiell-technische Ver­
sorgung der Landwirtschaft und den ACZ mit sich bringen. 
Das wird noch dadurch unterstrichen, da6 sich unter den Gif­
ten der Abteilung 1 eine Reihe breit und im gro6en Umfang 
eingesetzter PSM und MBP, einschliefJlich solcher für die avio­
chemische Applikation, befinden werden. Als solche sind zu 
nennen: 1 •,i ��; 
Fekama-Dichlorvos 50 bzw. 80 
Melipax-Spritzmittel bzw. -Aerosprühmittel 
Thiodan 35 flüssig 
Tinox 25 bzw. 50 
Wofatox-Konzentrat 50 bzw. -Spritzpulver 30. 
Für die Lagerung von Giften gilt nach wie vor, da.6 sie in ge­
sonderten Räumen mit klar festgelegten Anforderungen, ge­
ordnet nach den Giftabteilungen 1 und 2, zu lagern sind 
(1. DB, § 3, Abs. 1.2). Die Lagerung von PSM und MBP der 
Giftabteilung 1 darf nicht mit Präparaten oder Chemikalien, 
die keiner Giftabteilung angehören, erfolgen. Das erfordert in 
den ACZ neben den PSM-Lagerräumen die Schaffung eines 
Giftraumes, dessen Grö.6e mindestens dem maximalen Um­
schlag an PSM und MBP der Giftabteilung 1 angepa6t sein 
muij. Die freie Kapazität kann dann mit PSM und MBP der 
Giftabteilung 2 belegt werden, für die auch die Möglichkeit 
besteht, sie mit den übrigen Präparaten in dem PSM-Lager­
raum unterzubringen, wenn 
- die Lag,erung getrennt erfolgt und
- eine gegenseitige schädigende Einwirkung ausgeschlossen

ist.
Von Bedeutung ist für die in grofJen Emballagen (Fässern, 
Kontainern) und Mengen zu lagernden Präparate der Giftab­
teilung 2, da6 sie unter Beachtung der 
- Bestimmung über den Gesundheits-, Arbeits- und Brand-

schutz sowie der
- Rechtsvorschriften über den Umweltschutz
auf geeigneten Flächen im Freien (Giftplätzen) aufbewahrt
werden können, wenn diese gegen den Zutritt Unbefugter ge­
sichert sind.
PSM und MBP der Giftabteilung 1, die infolge einer Trans­
portunterbrechung oder andere transportbedingte Gründe 
vorübergehend zu lagern sind, müssen zumindest in um­
schlossenen, sicher verschliefJbaren sowie den Brandschutzbe­
stimmungen entsprechenden Räumen untergestellt werden. 
Dahingegen können die PSM und MBP der Giftabteilung 2 
auch auf den oben geschriebenen Giftplätzen abgestellt wer­
den, wobei in beiden Fällen eine entsprechende Kennzeich­
nung erfolgen mu6. Dabei ist das Einstellen von anderen Gü­
tern in diese Gifträume und Giftplätze nicht gestattet (3. DB, 
§ 4).
Eine wichtige und von der ABAO 108 abweichende Festle­
gung ist in § 4, Abs. 1, der 1. DB aufgenommen worden, wo­
nach aus Originalpackungen entnommene Gifte in feste und
dichte Verpackungen umzufüllen und wie Originalpackun·
gen zu kennzeichnen sind. Damit können PSM und MBP auch
in umgefüllten Behältnissen bei entspre.:hender Kennzeich­
nung gelagert werden.
Als Lagerung im Sinne des Gesetzes gilt nicht, wenn sich 
Gifte innerhalb der Betriebe und Einrichtungen in stationären 
Behältern befinden bzw. zur unmittelbaren Erarbeitung, Ver­
wendung oder Verladung für den Transport bereitgestellt 
werden (1. DB, § 6). Das bedeutet z. B., da.6 auf Feldflug­
plätze transportierte und zur Ausbringung vorgesehene PSM 
und MBP der Giftabteilung 1 und 2 bei einer Verzögerung 
der Applikation durch meteorologische Bedingungen nicht in 



die Giftlager zurücktransportiert werden, sondern nur unter 
Aufsicht gestellt und gegen den Zutritt Unbefugter gesichert 
werden müssen. Das trifft auch auf das Ansetzen von Brühen 
in mobilen Misch- und Ladungsstationen sowie die Aufbe­
wahrung dieser Zubereitungen zu, da sie lediglich für ihre un­
mittelbare Verwendung im Sinne des Gesetzes hergestellt 
werden. 
Die Kennzeichnung der Gifte der Abteilungen 1 und 2 ist wie 
im alten Giftgesetz vorgesehen, d. h. durch den Totenkopf 
und darunter das Wort „Gift" für die Abteilung 1, beides in 
wei.fJ auf schwarzem Grund, und für die Abteilung 2 beides 
rot auf wei.fJem Grund. Zur Kennzeichnung der PSM und 
MBP der Giftabteilungen 1 und 2 werden zusätzlich Anwen­
dervorschriften, Hinweise zur ordnungsgemä(Jen und sicheren 
Lagerung sowie für Ma.fJnahmen zur Ersten H'lfe bei Vergif­
tungen gefordert. Sie sollen im Etikett aufgeführt oder den 
Packungen beigefügt sein. Darüber hinaus sind PSM und 
MBP auffallend und dauerhaft zu färben, wenn eine Ver­
wechslung mit Lebens- und Futtermitteln bzw. Gesundheits­
pflegemitteln nicht auszuschlie.fJen ist (§ 10 Abs. 6, 7 der 
1. DB). Allein diese Bestimmung erforderte in Anlehnung an
d1e DB des alten Giftgesetzes präzisierte Festlegungen, die
die Kennzeichnungsfarben für die in Frage kommenden PSM
und MBP (z. B. Beizmittel für Saat- und Pflanzgut) enthält.
Mit dieser Feststellung kann aber nur angedeutet werden, da.fJ
durch den Minister für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirt­
schaft weitere Bestimmungen zum Umgang mit PSM, MBP
und anderen Agrochemikalien der Giftabteilungen 1 und 2 im
Rahmen einer DB erlassen werden, wie es auch der § 17 des
Giftgesetzes vorsieht.
Zu den Komplexen 
- Erlaubnis zum Verkehr mit Giften und der Lagerung von

Giften der Abteilung 1 (Giftgesetz, §§ 7 bis 9 und 1. DB,
§§ 21 bis 22),

- Nachweisführung, Kontrollen und Meldepflicht des Lager­
bestandes vom 31. März eines jeden Jahres an das zustän­
dige Volkspolizeikreisamt (1. DB, §§ 7 bis 9),

- Stellung, Aufgaben und Befugnisse der Giftbeauftragten
(1. DB, § 12),

- Befähigungsnachweis für Giftbeauftragte, einschlie.fJlich de1·
notwendigen Voraussetzungen und Anforderungen für das
Ablegen der Giftprüfung und die unterschiedlich befristete
Gültigkeit der Befähigungsnachweise (1. DB, §§ 13 bis 19).

- Sicherheitsma.fJnahmen für den Transport von Giften sowie
Aufsicht über Giftsendungen und Kennzeichnung der Ver­
sandstücke und Transportpapiere

werden an dieser Stelle keine Erläuterungen gegeben. Dieses 
sollte im Rahmen einer agra-Broschüre erfolgen, in der auch 
bedeutsame Details dargestellt werden können. Dahingehend 
erscheint es erforderlich, noch auf 
- den Umgang mit gasförmigen PSM der Giftabteilung 1,
- die Beseitigung von PSM und MBP sowie
- die Verantwortung der Leiter der Betriebe und Einrichtungen
einzugehen.

Die Abgabe, der Erwerb und die Anwendung von gasförmi­
gen oder Gase entwickelnden Pflanzenschutz- und Vorrats­
schutzmitteln, zu denen in der DDR 

- Delicia-Gastoxin und -Kornkäfer-Begasungsmittel mit dem
Wirkstoff Aluminiumphosphid,

- Evercyn mit dem Wirkstoff Zyanwasserstoffsäure,
- Leutox mit dem Wirkstoff Athylenoxid,
- Methylbromid mit Chlorpikrin und
- E-Methylbromid
zählen und die i. A. als Begasungsmittel bezeichnet werden, 
sind gesondert geregelt (1. DB, §§ 19, 24). Sie sind künftig 
im Pflanzenschutzmittelverzeichnis mit dem Vermerk „Beson­
dere Erlaubnis erforderlich!. zu kennzeichnen und dürfen nur 
durch Betriebe und Einrichtungen mit einer durch das zustän­
dige Volkspolizeikreisamt dafür ausdrücklich erteilten Erlaub-

nis erworben und angewendet werden. Darüber hinaus müs­
sen die damit umgehenden Personen einen Befähigungsnach­
weis besitzen, der im Gegensatz zu dem sonst vorgeschriebe­
nen 4jährigen Abstand für die Gifte der Abteilung 1 alle 
zwei Jahre zu erneuern ist. Diese gesonderten Festlegungen 
entsprechen der Gefährlichkeit dieser Präparate, um im Ver­
gleich zu den übrigen PSM und MBP der Giftabteilung 1 
einen adäquaten Schutz des Menschen gewährleisten zu kön­
nen. 
Die Beseitigung nicht mehr nutzbarer PSM und MBP der 
Giftabteilungen 1 und 2 ist nach § 10 des Giftgesetzes so vor­
zunehmen, da.6 eine Gefährdung von Leben und Gesundheit 
der Menschen, Nutztiere, Kultur- und Nutzpflanzen nicht ein­
treten kann und Schäden sowie eine Beeinträchtigung der Um­
welt vermieden werden. Dazu hat sie der Giftbeauftragte auf 
der Grundlage der Entscheidung des Leiters des Betriebes 
bzw. der Einrichtung einer den Rechtsvorschriften entspre­
chenden schadlosen Beseitigung zuzuführen (1. DB, § 12 
Abs. 1) und diese nachzuweisen. 
Die schadlose Beseitigung von Giften ist in der 2. DB zur 
6. Durchführungsverordnung zum Landeskulturgesetz (o. V.,
1977 f) geregelt. Das betrifft ganz allgemein die Verfahren
zur schadlosen Beseitigung als auch die spezielle Ablagerung
auf Deponien für toxische Stoffe, wobei die für PSM und MBP
in Frage kommenden Verfahren von BEITZ, WINKLER und
SCHMIDT (1977) dargestellt wurden.
Für den ordnungsgemä(Jen Verkehr mit den Giften haben die
Leiter der Staats- und wirtschaftsleitenden Organe, vor allem
aber der Betriebe und Einrichtungen, alle Voraussetzungen
zu schaffen. Dazu gehört neben den materiell-technischen Vor­
aussetzungen, da.fJ sie Giftbeauftragte einsetzen, die die dafür
geforderte persönliche Eignung und fachliche Befähigung be­
sitzen und denen von der Deutschen Volkspolizei für den Ver­
kehr mit Giften der Abteilung 1 eine persönliche Erlaubnis
erteilt wurde (§ 4, Abs. 3; § 7 Abs. 3). Vor allem haben die
Leiter die notwendigen Sicherheitsma.fJnahmen zur Verhinde­
rung und Bekämpfung von Havarien, Bränden und Explosio­
nen zu treffen und Verhaltensma.fJregeln für den Katastro-.
phenfall festzulegen (§ 4 Abs. 2). Gelangen bei dem Trans­
port oder dem transportbedingten Umschlag, Lagern oder dem
Umgang mit den Präparaten Gifte der Abteilungen 1 und 2 in
Gewässer oder in das Erdreich, so ist hierüber unverzüglich
die Abteilung Umweltschutz und Wasserwirtschaft des zu­
ständigen Rates des Bezirkes zu informieren. Diese Pflicht be­
steht für alle Personen, die eine derartige Unregelmä.fJigkeit
feststellen, wobei der Leiter gleichfalls darüber informiert wer­
den mu.fJ (3. DB, § 3 Abs. 4). In die Pflichten des Leiters wird
auch das regelmä.fJige Belehren der Werktätigen einbezogen,
auch wenn sie nur am Vorbereiten und Dul'.chführen des
Transportprozesses, am transportbedingten vorübergehenden
Lagern von Giftsendungen oder ihrem transportbedingten Um­
schlag beteiligt sind. Mit den Belehrungen kann der Leiter
einen verantwortlichen Mitarbeiter beauftragen, von dem er
wei.fJ, daf:l er die Bestimmungen des Giftgesetzes und seiner
DB kennt.

4. Zusammenfassung

Die Durchsetzung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und die gesellschaftlichen Veränderungen führten zur Erarbei­
tung eines neuen Giftgesetzes. Die Kriterien für die Eintei­
lung der Gifte in die Abteilungen 1 und 2 werden dargestellt 
.und mit den Empfehlungen der internationalen Organisatio­
nen und dem Stand in anderen Ländern verglichen. Zum Um­
gang mit PSM und MBP der Giftabteilungen 1 und 2 wird 
eine Reihe von Hinweisen gegeben. Das betrifft vor allem ih�e 
Lagerung, Kennzeichnung, Beseitigung sowie den Umgang mit 
Begasungsmitteln. Absclilie.fJend wird auf die Verantwortung 
der Leiter bei der Durchsetzung des Giftgesetzes und seiner 
DB eingegangen. 
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Dietrich AMELUNG und Michael SEIDEL 

Pythium aphanidermatum als Erreger einer Gurkenwelke 

In einer. Gewächshausanlage im Bezirk Rostock wurde 1977 
etwa 14 Tage nach dem Pflanzen der Gurken ein plötzliches 
Welken der 80 bis 100 cm hohen Gurkenpflanzen beobachtet. 
An den Stengeln der geschädigten Pflanzen konnte zunächst 
eine Na.fifäule unmittelbar über der Bodenoberfläche festge­
stellt werden. Diese erfa_fite etwa 5 bis 10 cm des Stengels und 
1!.rstreckte sich teilweise noch etwas in den Boden hinein. Die 
Schadstelle war anfangs dunkelgrün gefärbt und schmierig. 
Im fortgeschrittenen Stadium wurde sie trocken und faserig 
zerschlitzt. Die Wurzeln waren im allgemeinen kaum geschä­
digt, die Adventivwurzelbildung war jedoch deutlich gehemmt. 
Das in der Regel nesterweise Auftreten lie6 einen bodenbür­
tigen Schaderreger vermuten. 
Durch diese Welkekrankheit starben etwa 20 % der Gurken­
pflanzen ab, die nachgepflanzt wurden. Auch bei einem Teil 
der nachgepflanzten Gurken zeigten sich die Welkesymptome, 
so da6 keine volle Bestandesdichte erreicht werden konnte. 
Später trat durch die Hemmung der Adventivwurzelbildung 
eine Wuchshemmung an äu.fierlich gesund aussehenden Pflan­
zen ein. Mit dem Ansteigen der Lufttemperaturen auf mehr 
als 30 °C im Sommer kam es erneut zum Welken bei einigen 
Pflanzen. Aufjerdem konnten Fruchtfäulen, insbesondere an 
den auf dem Boden aufliegenden Gurken, beobachtet werden. 
Unterschiede in der Anfälligkeit bei den beiden angebauten 
Sorten 'Trix' und 'Saladin' bestanden nicht. Insgesamt ist dem 
Betrieb bis Ende Mai ein Ertragsverlust von ca. 20 % und 
damit ein finanzieller Ausfall von etwa 33 % entstanden. 

Als Urooche f.ür diese Krankheit konnte der Pfü Pythium 
aphanidermatum (Edson) Fitzpatrick bestimmt werden (WA­
TERHOUSE und WATERSTON, 1964; WATERHOUSE, 
1967). In hängenden Tropfen entwickeln sich bereits nach 24 
Stunden an dem unseptierten Myzel die Sporangien (Abb. 1). 
Sie sind unregelmä.fiig geformt, gelappt und teilweise ver­
zweigt. Oogonien befinden sich in der Regel terminal an Sei­
tenhyphen. Sie sind 20 bis 24 (durchschnittlich 23) µm gro.fi. 
Die gewöhnlich monoklin angelegten Antheridien werden ter­
minal oder interkallar gebildet. Sie sind tonnen- oder keulen­
förmig und 8 bis 12 µm gro.fi. Es wird nur ein Antheridium je_ 
Oogonium gebildet. Die Oosporen haben eine glatte Wand. 

Ein Schadauftreten von Pythium aphanidermatum wurde bis­
her in der DDR noch nicht beschrieben. In Europa sind Schä­
den in Gartenbaubetrieben aus England, Holland, Österreich, 
der CSSR und der VR Polen bekannt geworden (HICKMAN, 
1944; WATERHOUSE und WATERSTON, 1964). Dabei dürfte 
die Herkunft des Pilzes, der als wärmeliebend aus den Tro-
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pen und Subtropen als Schaderreger bekannt ist, von Inter­
esse sein. 

Die hohen Temperaturansprüche gehen auch aus den Unter­
suchungen von FREEMAN (1960) hervor, nach denen der Pilz 
für ein gleiches Schadma6 bei 25 °C 8 bis 25 Stunden, dage­
gen bei 35 °C nur 2 bis 4 Stunden benötigt. Diese hohen für 
die Entwicklung des Pilzes notwendigen Bodentemperaturen 
wurden durch die im Untersuchungsbetrieb gehandhabte An­
baukultur erreicht. Seit Jahren wird mit gutem Erfolg die 
Strohballenkultur durchgeführt. 1977 wurden erstmals soge­
nannte Doppeldämme angelegt, die aus zwei nebeneinander 
liegenden Strohpre.fiballen gebildet werden. Die Strohballen 
wurden mit einem Substrat bedeckt, das aus frisch gewonne­
nem Moorboden, Stalldung und Wei_fischälrinde von Kiefern 
bestand. Nach dem Pflanzen der Gurken in zwei Reihen je 
Doppeldamm wurde dieser mit gedämpftem Rapsstrohhäcksel 

Abb.1, 
Pythium aphanidermatum 
Sporangien (A), Oogonien 
und Antheridien (B), 
Oosporen (C) 
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abgedeckt. Bedingt durch diese Anbaumethode lagen die Bo­
dentemperaturen auf Grund der intensiven Substratzersetzun­
gen in den ersten drei Wochen nach dem Pflanzen um 33 °C und 
fielen dann auf ca. 25 °C ab. Die Lufttemperaturen lagen an­
fangs um 20 °C und stiegen im Sommer auf über 30 °C an. Der 
Boden war ständig ausreichend feucht. 
Au.flerdem kann die in dem Betrieb gegen Fusarium spp. vor­
beugend durchgeführte zweimalige Benomyl-Behandlung in­
direkt befallsfördernd gewirkt haben, da Pythium-Arten durch 
Benomyl nicht beeinflu.flt werden, sicher aber einige ihrer Kon­
kurrenten. Dazu liegen auch Beobachtungen von WARREN, 
SANDERS und COLE (1976) vor. Weiterhin mag auch die Ab­
deckung der Dämme mit gedämpftem Rapsstroh die Entwick­
lung des Pilzes gefördert haben. 
Die Ursachen für die Einschleppung des Schaderregers in den 
untersuchten Betrieb sind nicht bekannt. Möglicherweise er­
folgte sie mit Zierpflanzen oder durch Besucher. Dabei könnte 
auch der Transportkette eine gewisse Bedeutung zukommen. 
Eine Verschleppung auch über grö.flere Entfernungen machten 
STANGHELLINI und PHILLIPS (1975) durch ihre Untersu­
chungen in neuen Gurkenanbauzentren in isolierten Wüsten­
gebieten wahrscheinlich. Die Saatgutübertragung konnte bis­
her noch nicht sicher nachgewiesen werden (WATERHOUSE 
und WATERSTON, 1964). 
Zur Bekämpfung ist vor allem das Einhalten von Hygiene­
und Quarantänema.flnahmen in den Betrieben wichtig. Da die 
bisher bekannten in Gemüsekulturen einsetzbaren Fungizide 
nur Teilerfolge bringen, kommt es in mit P. aphanidermatum 
verseuchten Betrieben darauf an, die Gurken so zu kultivie­
ren, da.fl der Pilz weniger günstige Entwicklungsbedingungen 
vorfindet. Dazu gehört vor allem, da.fl Temperaturen über 
30 °C vermieden werden. Die Gurken sollten erst dann ge­
pflanzt werden, wenn die Bodentemperaturen unter 30 °C ge­
fallen sind. Ebenso mu.fl ab 30 °C Lufttemperatur gelüftet wer-

den. Weiterhin sollte die Abdeckung der Dämme mit Sub­
straten, die das Mikroklima zugunsten des Pilzes verändern 
oder ihm gar als Nahrungsquelle dienen können, unterblei­
ben. Auch sollten an Stelle von Benomyl zur Bekämpfung an­
derer Krankheiten Fungizide eingesetzt werden, die gleich­
zeitig gegen Pythium spp. Wirkungen zeigen, wie z. B. Thiu­
ram, Captan- oder Kupfer-Präparate. Zur Bekämpfung des 
Erregers mit diesen und anderen Präparaten wurden erste 
Untersuchungen eingeleitet, über die später berichtet wird. 

Zusammenfassung 

In einer Gewächshausanlage im Bezirk Rostock kam es zu er­
heblichen Ausfällen durch eine in der DDR noch nicht be­
schriebene W elkekrankheit der Gurken. Als Erreger konnte 
Pythium aphanidermatum (Edson) Fitzpatrick bestimmt wer­
den. Das hohe Schadma.fl war auf die guten Bedingungen für 
den Erreger, insbesondere auf die relativ hohen Bodentempe­
raturen, zurückzuführen. Um einer weiteren Verbreitung der 
Krankheit vorzubeugen, kommt den Hygienema.flnahmen eine 
besondere Bedeutung zu. 
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Zentrales Staatliches Amt für Pflanzenschutz und Pflanzenquarantäne beim Ministerium für Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft - Zentrales Quarantänelaboratorium 

Helen BRAASCH 

Zum Auftreten des Rosenschädlings Pratylenchus vulnus Allen und Jensen, 1951 
(Nematoda, Pratylenchinae) 

1. Einleitung

Pratylenchus vulnus ist ein Nematode wärmerer Klimate, der 
in mittel- und nordeuropäischen Gewächshäusern einen geeig­
neten Lebensraum fand. Allgemein wird die Meinung vertre­
ten, da.fl er mit Rosen-Unterlagen in diese ökologischen Ni­
schen gebracht wurde. Wann dies in den einzelnen Ländern 
geschah, ist ungewi.fl. Wenn aber heute P. vulnus bereits in 
40 % der (untersuchten) dänischen, in 1/J der belgischen und 
in der Hälfte der (in einem bestimmten Gebiet untersuchten) 
englischen Rosengewächshäuser sowie in weiteren europäi­
schen Ländern auftritt, kann angenommen werden, da.fl er in­
zwischen zu einem in Europa allgemein verbreiteten Rosen­
schädling in Gewächshäusern geworden ist. Diese Annahme 
hat durchaus auch Berechtigung für Länder, in denen der Ne­
matode noch nicht nachgewiesen wurde. Sie wird dadurch be­
stätigt, da.fl wir nicht lange zu suchen brauchten, um ihn -
allerdings in geringer Populationsdichte - auch in einem Ro­
sengewächshaus der DDR zu finden. Aus diesem Grunde wird 
hier auf P. vulnus, sein Schadbild ,und die Bekämpfungsmög­
lichkeiten aufmerksam gemacht. 

2. Verbreitung und Wirtspflanzen

P. vulnus wurde im Jahre 1951 als häufigster Nematoden-Pa­
rasit von Weinrebe, Feige, Pflaume, Pfirsich, Olive, Walnu.fl,
Citrus, Aprikose, Kirsche, Avocado, Mandel, Himbeere und
Trauerweide aus Kalifornien beschrieben (ALLEN und JEN­
SEN, 1951). Seit dem Jahre 1972 ist die Anzahl der Publika­
tionen über dieses Objekt sprunghaft angestiegen. Inzwischen
wurde deutlich, da.fl es sich um einen wärmeliebenden Kos­
mopoliten handelt, der an verschiedensten, in der Regel peren­
nen Kulturen Schaden anrichten kann. Aus den USA ist auch
Befall von Forsythia intermedia, Berberis thunbergii, Buxus
sempervirens var. arborescens und verschiedenen Gemüsear­
ten bekannt (OSBORNE und JENKINS, 1962, 1963, 1968;
WEBSTER, 1972). Au.flerhalb der USA wurde P. vulnus auf
dem amerikanischen Kontinent bisher in Mexiko an Wein
(TELIZ und GOHEEN, 1968) und in Brasilien an Pfirsich
(LORDELLO, 1975) nachgewiesen. In den USA erregte wie­
derholt sein Auftreten an Pfirsich, Wein, Rosen und Walnu.fl
Aufmerksamkeit (SHER und BELL. 1965; WEHUNT und
WEAVER, 1972 u. a.). LOWNSBERY und SERR (1963) prüf-
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Abb 1: Pratylenchus uulnus, total, Vergr. ca. 170 X 

ten 24 Unterlagen von Walnufj, Mandel, Pfirsich, Aprikose, 
Pflaume, Kirsche, Apfel, Birne, Quitte, Feige, Olive und Wein, 
die sich alle als Wirte für P. vulnus eigneten. 

Der Nematode wurde weiterhin in Indien an Rosen (D'SOU­
ZA und KUMAR, 1969), in Japan in unkultiviertem Land und 
an Erdbeeren (GOTHO, 1970; SATO u. a., 1974), in Austra­
lien ebenfalls an Erdbeeren (COLBRAN, 1974) sowie in Kar­
toffelwurzeln (YOKOO, 1962) und in der Türkei in Gewächs­
häusern (GERAERT u. a., 1975) gefunden. Auf dem europäi­
schen Kontinent scheint es sich in Italien (an Pfirsich -
AMICI und LALATTA, 1971; an Citrus aurantum - INSERRA 
und VOLVAS, 1974; an Oliven - LAMBERTI, 1969) und in 
Frankreich (an Rosen - BERGE und CUANY, 1972; an Pfir­
sich - D'ESCLAPON, 1971; an Efeu - SCOTTO LA MAS­
SESE, 1973) um natürliche Vorkommen zu handeln. 

Die Meldungen über Auftreten in europäischen Gewächshäu­
sern betreffen fast ausschliefjlich Rosen. Nachweise erfolgten 
bislang in den Niederlanden (BEUZENBERG, 1972 u. a.), in 
Belgien (COOLEN und HENDRICKX, 1972 u. a.), Dänemark 
(JAKOBSEN, 1975), Schweden (NIEDIECK, 1966 u. a.) und 
England (WINFIELD, 1974). SOUTHEY und AITKENHEAD 
(1972) fanden den Nematoden in England auch bei der Kon­
trolle aus Japan importierter 'Bonsai'-Bäume. Wir stellten P.

vulnus aufjer in einem Rosengewächshaus bei der Untersu­
chung von Obstgehölzimporten aus Frankreich im Herbst 1976 
einmal im Wurzelbereich der Apfelsorte 'Golden Delicious' in 
mäfjiger Anzahl fest. 

Vereinzelte Angaben weisen darauf hin, dafj der Nematode 
auch im Freiland unter mitteleuropäischen Bedingungen be­
stehen kann. Er wurde in den Niederlanden an Flieder, For­

sythia intermedia, an Apfelbäumen in Baumschulen und in der 
DDR einmal in Buchsbaumwurzeln festgestellt (DECKER, 
1969). 

3. Schäden und Schadbilder

In Kalifornien und Australien sowie in em1gen anderen Län­
dern ist P. vulnus die häufigste und schädlichste Pratylenchus­

Art an Wein (WEBSTER, 1972). Der Schaden beruht - wie 
auch bei anderen Pflanzenarten - auf einer Zerstörung des 
Wurzelsystems (vor allem der Faserwurzeln), wodurch die 
Aufnahme von Wasser und Nährstoffen eingeschränkt wird. 
Befallene Weinpflanzen zeigen ein stark reduziertes Wurzel­
system, Verlust an Wuchskraft und Ertragsrückgang. Junge 
Pflanzen können infolge Unmöglichkeit, ein kräftiges Wurzel­
System zu entwickeln, eingehen. Der Schaden an Wein ist auf 
schweren Böden gröfjer als auf leichten. 

Verringerte Wuchskraft infolge des Befalls ist ein allgemei­
nes Symptom, das vor allem bei Pfirsich, Rosen, Walnufj, Erd­

wie auch bei Kirschen festgestellt wurde. Es handelt sich da­
bei durchaus um ökonomische Verluste. Bei Pfirsich steht der 
Befall mit P. vulnus in Beziehung zur Bodenmüdigkeit (LEM­
BRIGHT, 1976 u. a.). Besonders stark leiden Pfirsichsämlinge. 
Grofje ökonomische Bedeutung kommt dem Befall von Wal­
nufj zu (LOWNSBERY, 1956). Die Wurzeln zeigen schwarze 
Läsionen, die Erträge sind reduziert, ältere Bäume leiden un­
ter „Dieback", und bei Wiederbepflanzungen treten Wachs­
tumshemmungen auf. 

Die Wurzeln befallener Erdbeerpflanzen weisen bräunliche 
lokale Läsionen auf, die sich bei zunehmender Populations­
dichte über das gesamte Wurzelsystem ausdehnen können 
(CHIKOOKA, 1970). Die Pflanzen sind gestaucht, der Ertrag 
ist reduziert. Der Nematode wird mit Senkern verschleppt. 

An Gewächshausrosen kann P. vulnus unter den Nematoden 
als Hauptschädling betrachtet werden. Die Pflanzen büfjen an 
Wüchsigkeit ein und bringen weniger Blüten hervor. Bereits 
bei einer anfänglichen Befallsstärke von 6 Nematoden/500 g 
Boden können leichte Ertragsreduktionen beobachtet Werden 
(OUDEN, 1972). Nach weiteren Untersuchungen schaden un­
ter 25 Nematoden/500 g Boden in den ersten 5 Jahren der 
Kultivierung wenig (OUDEN und BEUZENBERG, 1971). 
Symptome des Befalls sind Dunkeln der Wurzeln, Absterben 
der Faserwurzeln und Kümmerwuchs (SANTO und LEAR, 
1976). Im Verhältnis zu vielen anderen Nematodenarten schä­
digt P. vulnus in relativ geringer Anzahl. Vom Freilandauf­
treten in einigen Ländern ist bekannt, dafj die Populations­
dichten im Herbst am höchsten sind. 

4. Erkennung des Schädlings

Treten an Gewächshausrosen die beschriebenen Symptome auf, 
ist eine Untersuchung auf Wurzelnematoden anzuraten. Die 
Untersuchung wurzelnaher Erde oder zerkleinerter Wurzeln 
nach der Sieb-Trichter-Methode und nachfolgende Determina­
tion ergeben Aufschlufj über die vorhandenen Arten. 

P. vulnus (Abb. 1) hat die typische Pratylenchus-Gestalt: et­
was pLump mit kurzem, aber kräftigem, wohl geknöpftem
Mundstachel. Die Art ist nicht ganz einfach zu bestimmen.
Besonders geachtet werden mufj bei der Bestimmung der
Weibchen auf die Form des Schwanzendes (stumpf zugespitzt,
mitunter vor dem Ende etwas eingeschnürt, ungeringelt,
Abb. 2), den langen differenzierten rudimentären, von der
Vulva nach hinten ziehenden Utemsast (Länge l/4 bis 1h der
Vulva-Anus-Distanz), die ovale Spermatheka und die vorn ge­
rade verlaufende, nicht vom Körper abgesetzte Lippenregion
(Abb. 3) mit 3, mitunter auch 4 Ringen. Die Ösophagusdrü-

beeren, Citrus aurantum, Oliven und Forsythia intermedia so- Abb. 2. Pratylenchus vulnus, hintere Körperregion, Vergr. ca. 1000 X 
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Abb. 3, Pratylenclius vulnus, vordere Körperregion, Vergr. ca. 1000 X 

sen überlappen den Darm weit nach hinten. Der Exkretions­
porus liegt etwa 2 Körperbreiten hinter dem Mittelbulhus. 
Der Nematode hat 4 Seitenlinien. Die Phasmiden liegen etwas 
hinter der Schwanzmitte. 

Ma.fle nach ALLEN und JENSEN (1951) : 
Weibchen: L = 0,46 bis 0,91 mm; a = 26,6 bis 39,5 (ca. 33); 
b = 5,3 bis 7,7; c = 14,2 bis 27,7; Mundstachel = 16 bis 
18 µm; V= 78 bis 84,1 %. 

Männchen: L = 0,46 bis 0,73 mm; a = 28,3 bis 39,2; b = 5,3 
bis 7,4; c = 17,5 bis 29,4; Mundstachel= 15 bis 18 µm; Spi­
kula = 14 bis 20 µm; Gubernakulum = 4 bis 6 µm. 

5. Bekämpfung

Auf Gmnd seiner ökonomischen Schäden ist P. vulnus an ver­
schiedenen Kulturen ein bekämpfenswerter Schädling. Er­
tragsverbesserungen durch Anwendung von Nematiziden wer­
den an Pfirsich, Rosen, Erdbeeren, Walnu.fJ und Wein erzielt. 
Da P. vulnus empfindlich gegenüber Nematiziden ist, stellt 
seine Bekämpfbarkeit kein besonderes Problem dar. 

Nach BERGE und CUANY (1972) wird in Frankreich an 8jäh­
rigen Rosen die beste Bekämpfung der Nematoden mit Aldi­
carb, und zwar durch zweimalige Behandlung im Abstand von 
3 Monaten (Mai, August) mit 10 kg aktiver Substanz/ha er­
zielt. Zahl und Qualität der Blüten nehmen nach der Behand­
lung zu; die Nematodenpopulation wird dezimiert. Auch von 
anderen Autoren wird Aldicarb (nach OUDEN, 1972, 0,5 g/ 
Topf) der Vorzug gegeben. Noch wirkungsvoller scheint Ne­
magon zu sein (z. B. 0,375 mJ/Topf oder 3 mVm2), doch wirkt 
es bei Rosen, die jünger als 2 Jahre sind, etwas phytotoxisch 
(OUDEN und BEUZENBERG, 1971)1). 

Bekämpfungsmöglichkeiten bestehen au.fJerdem im Eintauchen 
der Wmzelstöcke in warmes Wasser für 12 min bei 44 °C 
(BERGE und CUANY, 1975). 

Der Befall an Rosen kann vom Boden ausgehen. Wird der Ne­
matode festgestellt, sollte der Boden vor der Neubepflanzung 

behandelt werden (durch Dämpfen oder chemisch - nach 
COOLEN u. a., 1972, z.B. 90 g/m2 Methylbromid). Um einen 
Wiederaufbau der Nematodenpopulation aus den unteren Bo­
denschichten einz.udämmen, sollte die Wirkung der Bodenbe­
handlung mindestens 50 cm Tiefe erreichen. Der Nematode 
wird aber auch mit den Wurzelstöcken und diesen anhaften­
der Erde verschleppt. Aus befallenen Gewächshäusern sollten 
deshalb keine Unterlagen in unbefallene gebracht werden. 

Weitere Untersuchungen müssen zeigen, in welchem Ma.fJe 
der Nematode in der DDR vorkommt. Alle für den Pflanzen­
schutz in Rosengewächshäusern Verantwortlichen sollten bei 
den beschriebenen Schäden auf das Vorkommen von P. vulnus 
achten. 

1) In der DDR sind beide Pflanzenschutzmittel für den angegebenen Zweck nicht ge­

pruft und staatlich nicht zugelassen 

6. Zusammenfassung

Da der Nematode Pratylenchus vulnus in einem Rosenge­
wächshaus der DDR gefunden wurde, wird auf seine Verbrei­
tung, sein Wirtspflanzenspektrum, seine Erkennbarkeit, die 
durch ihn verursachten Schäden ,und die Bekämpfungsmöglich­
keiten aufmerksam gemacht. Diese wärmeliebende Art hat in 
den mittel- und nordeuropäischen Rosengewächshäusern eine 
ökologische Nische gefunden und verursacht Schäden. Inwie­
weit sie bei uns auch im Freiland fortbestehen kann, ist unge­
nügend bekannt. 

Pe3l0Me 

0 no.srnnemm: Bpe,1\HTeJIJI p03bI .Pratylenchus v,ulnus Mlen et Jensen, 
1951 {Nema,tada, !Pra:lly,lenchinae) 

B CBJI3H c 06HapyJKem1:eM HeMaTOAbI tPratylenchUis v,u;lnus Ha Ten­
m1qHoü !KYJihType p03bI npKBe;n:eHbI ;n:aHHbie -o pacnpocrpaHeHm1 
,Bpe;n:11:TeJIJI, Kpyre pacTeHm°f-x03JieB, paono3HaBaeMOCTli, Bpe;n:e 11: 
o B03MOJKHOCTJIX 50pb5bI c ID!M. 3TOT TeTIJIOJII05MBbllf BliA HallleJI 
ce5e 3Konor11:qe0Ky10 HlilllY H npHqHHJ1eT Bpe;n: B cpe;n:He- 11: ceBepo­
eBponeti:crrnx TeilIJLliUaX, B rKOTOPbIX Bbipa�liBalOT,Cjj p03bl. 0 B03-
MOJKHOCTJIX cy�eCTBOBaHWJI Bpe;n:rue;lJ! B OTKpb!TOM rpyHTe 
wMeeTCjj Jllilllb HeMHOr-0 CBe;n:eHHlf. 

Summary 

On the occurrence of the rose nematode Pratylenchus vulnus 
Allen & Jensen, 1951 (Nematoda, Pratylenchinae) 

The nematode Pratylenchus vulnus was found in a rose green­
house in the GDR. Therefore attention is drawn to its spread, 
host plant range and identifiability as well as to the damage cau­
sed by the nematode and to possibilities of control. This thermo­
philous species has found an ecological niche in the rose 
greenhouses in Central and Northern Europe and causes da� 
mage there. No evidence has so far been obtained as to 
whether under our conditions this pest may survive in the 
field as well .. 

Literatur kann beim Verfasser eingesehen werden 
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Erich HAHN 

Einige Bemerkungen zum Auftreten und zur Schädlichkeit der Wiesenschnaken {Tipulidae) im Grasland 

Die Intensivierung der Futterproduktion im Feldfiutterbau und 
auf dem Grasland ist eine vordringliche Aufgabe aller soziali­
stischen Landwirtschaftsbetriebe. Diese Bemühungen können 
in manchen Jahren empfindlich gestört werden, wenn es zu 
einem Massenauftreten von Wiesenschnaken kommt. Diese 
Schädlinge treten in der DDR im allgemeinen nur in be­
stimmten Gebieten auf, sie können bei einer Massenvermeh­
rung jedoch erhebliche Ertragsverluste verursachen. Das letzte 
gröfjere Auftreten wurde in den Jahren 1970/71 auf den Grün­
landflächen des Havelländischen und des Rhin-Luchs beob­
achtet. Durch totalen Kahlfrafj entstanden auf einer gröfjeren 
Anzahl Wiesen und Weiden beträchtliche Ertragsverluste. 
Wiesenschnaken sind seit Jahrzehnten auf diesen ausgedehn­
ten Grünlandflächen anzutreffen; gröfjere Schäden entstehen 
jedoch verhältnismäfjig selten. 

Aus den Untersuchungen von SCHNAUER ist bekannt, da.fl 
es im Raum Rathenow-Neuruppin in den Jahren 1909 und 
1912 zu einer Massenvermehrung kam und örtlich Totalschä­
den auf Wiesen und Weiden entstanden sind. Eine weitere 
Massenvermehrung dieses Schädlings mit Ausdehnung auf 
das ganze Luchgebiet wurde in den Jahren von 1926 bis 1929 
festgestellt. In diesem Zeitraum wurde das gesamte Grünland 
zahlreicher Gemeinden vernichtet. In den Jahren von 1957 
bis 1967 entstanden durch Wiesenschnaken in diesem Gebiet 
wiederum recht beträchtliche Schäden. Gefährdet sind sowohl 
mehrjährige Grasbestände als auch Neuansaaten. Nicht selten 
werden von den wandernden Larven auch benachbarte land­
wirtschaftliche Kulturen vernichtet. Dazu gehören Getreide, 
Kartoffeln, Rüben und Feldfutterkulturen sowie auch Feld­
gemüse. 

Aus den Untersuchungen und den praktischen Erfahrungen 
der letzten Jahrzehnte wissen wir, dafj durch eine regelmä­
fjige Überwachung dieser Schädlinge in den bekannten Ver­
breitungsgebieten eine Massenvermehrung rechtzeitig erkannt 
werden kann. 

Die Larven der Wiesenschnaken sind grau, ähnlich wie Erd­
raupen, bis 4.cm lang und von walzenförmiger Gestalt. 
Schädlich sind nur die Larven, von ihnen werden die Gräser 
unmittelbar über dem Erdboden abgefressen und in die Erd­
gänge gezogen, so da.fl sie ganz verschwinden. Au.flerdem wer­
den auch die Wurzeln gefressen. Es kommt bei entsprechen­
der Befallsstärke zur vollständigen Vernichtung der Gras­
narbe. In solchen Gradationsjahren sind 1 000 Larven je m2 

keine Seltenheit. 

Es sind im wesentlichen zwei Arten, die bei uns schädlich 
werden: 

Die Sumpfschnake (Tipula paludosa Mcig.) 
Die Eiablage der Sumpfschnake findet im August/September 
statt. Die durchschnittliche Zahl der abgelegten Eier je Mücke 
beträgt 400 Stück, maximal können je Weibchen bis 1 300 
Eier abgelegt werden. Nach zwei bis drei Wochen schlüpfen 
die Larven, die zunächst oberflächlich in der Grasnarbe le­
ben. Die Larvenzeit dauert 9 bis 11 Monate. Auch in den Win­
termonaten fressen die Larven bei frostfreiem Wetter. Vom 
1. bis 3. Stadium leben die Larven in der obersten Narben­
und Bodenschicht. Später gehen sie bis 10 cm: tief in den Bo­
den, wo sie sich auch verpuppen. Die Puppenruhe beträgt
etwa 2 Wochen.

Die Herbstschna�e (Tipula czizeki de Jong) 
Der Flug und die Eiablage der Herbstschnake beginnt erst 
Anfang Oktober. Die Eier überwintern bei dieser Art. Etwa 
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ab April schlüpfen die Larven und schädigen bis Mitte Sep­
tember. Die Larven verpuppen sich in der zweiten Septem­
berhälfte, die Puppenruhe beträgt etwa 2 Wochen. 

Von den beiden Arten hat für uns die Sumpfschnake die 
weitaus gröfjere Bedeutung. Eine wesentliche Voraussetzung 
für die Massenvermehrung der Wiesenschnaken ist die Witte­
rung im August und September. Hohe Boden- und Luftfeuch­
tigkeit bei relativ niedrigen Temperaturen in diesen Mona­
ten sind für die Entwicklung der gegen Austrocknung emp­
findlichen Eier und jungen Larven förderlich. Bei folgender 
milder Winterwitterung bestehen gute Voraussetzungen für 
das überleben der Larven. Au.flerdem ist ihre Fra.flaktivität 
besonders grofj. 
Die Kenntnisse über die Lebensweise der beiden wichtigsten 
Arten sind für eine effektive Überwachung der Populations­
entwicklung und für eine gezielte Bekämpfung unbedingt er­
forderlich. Zur Überwachung der Befallsstärke sind im Herbst 
und zeitigen Frühjahr Untersuchungen durchzuführen. Zur 
Ermittlung der Befallsdichte sind zwei Methoden möglich: 

Salzwasser-Methode 
Auf jeder ausgewählten Fläche werden 5 Doppelproben in 
Form von 20 X 20 cm grofjen Grassoden ausgestochen. Diese 
10 Soden werden für 1/2 Stunde in eine konzentrierte Vieh­
salzlösung (2 kg Salz auf 10 1 Wasser, in geeigneten Schalen) 
getaucht und danach die oberflächlich schwimmenden Larven 
gezählt. Die Anzahl der in 5 Doppelproben ermittelten Lar­
ven ist auf 1 m2 umzurechnen (Muliplikation mit 2,5). 

Benzin-Methode 
Auf jeder zu kontrollierenden Fläche werden 5 Probeflächen 
von 1 m Länge und 0,2 m Breite - insgesamt 1 m2 - abge­
steckt und diese mit je einem 314 1 Benzin gleichmäfjig über­
gossen. Die nach wenigen Minuten auf diesen Flächen her­
auskommenden Larven werden gesammelt und gezählt. In 
Trinkwassereinzugsgebieten ist die Benzin-Methode nicht an­
zuwenden. 

Die arbeitssparende Benzin-Methode eignet sich mehr für die 
Frühjahrskontrolle, die umständliche Salzwasser-Methode lie­
fert allerdings etwas bessere Werte, vor allem im Herbst. 

Wenn auf älteren Wiesen und Weiden mit einer dichten Gras­
narbe weit über 100 Larven gezählt werden, ist stärkerer 
Schaden zu erwarten. Junge Grasansaaten im ersten und zwei­
ten Standjahr sind wesentlich stärker gefährdet; auf solchen 
Flächen mu.fl schon bei 30 bis 50 Larven/m2 die Bekämpfung
einsetzen. 
Da in „Wiesenschnakenjahren" aber nicht nur Grasflächen ge­
fährdet sind, sondern auch angrenzende Feldkulturen und 
Gemüse, müssen auch diese Flächen in die Überwachung ein­
bezogen werden. In Gemüse können schon 10 Larven je m2 

grö.flere Schäden anrichten. Um Schäden zu vermeiden, müs­
sen entsprechend den jeweiligen Befallsbedingungen die Be­
kämpfungsma.flnahmen organisiert werden. Da häufig Misch­
populationen vorkommen, sind auf jeden Fall Behandlungen 
im Herbst und Frühjahr erforderlich. Die Larven der Sumpf­
schnake sind im Jugendstadium, also im Herbst, empfindli­
cher und sicherer zu vernichten. Die praktischen Erfahrungen 
haben gezeigt, dafj auf eine Frühjahrsbehandlung trotzdem 
nicht verzichtet werden kann. Da die Larven im Frühjahr im 
allgemeinen widerstandsfähiger sind, wird es je nach Befalls­
lage erforderlich sein, die Aufwandmenge zu erhöhen. Die 
Temperaturen müssen 5 °C übersteigen. Zur Bekämpfung der 
Wiesenschnaken-Larven haben sich Parathion-methyl- und 
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Abb. 1: An die Oberfläche gekommene Larven nach Behandlung mit Wofatox Abb. 2, Schaden durch die Larven der Wiesenschnaken an Rüben 

Lindan-Präparate bewährt (Abb. 1 und 2). Die höchst zuläs­
sige Aufwandmenge sollte bei einer Bekämpfung eingesetzt 
werden. Eine gute und gleichmä.flige Benetzung der Bestände 
ist notwendig. Nach der Behandlung mit relativ hohen Auf­
wandmengen müssen die Karenzzeiten genauestens beachtet 
werden. 

KoMapbl-JIOArDHOJKKH ('l'i,pu,l:iida,e) - nepHOAH'IeC�H BCTpeqa10-

�HCCl! y Hac BP�HTeJfH B OCHOBHOM Ha nyrax H naCTföm�ax Tep­

pHTOPHH XacpeJibJICHA'HIUCC Jiyx H P1rn-Jiyx. Ba)!<HO OBOCBpeMeH­

HOe BbUIBJICHHe MaCCOBO!'O pa3MHOJKel'Uill. Perynl!pHblH KOHTpOJib 

3a 31'11.MH BPCAHTCJIHMH .!IBJl.!ICTCl! Ca:MbLM BamHbNVI yCJIOBHeM 1.1e­

neycTpeMJICHHOH ,6opb6bJ. ITpH npOBCACHHH B npaBHJibHble cpOKH 

oceHHHX H neceHIHHX 06pa60'I'OK 60pb6a c BPCA,HTCJli!M'l1 MOJKCT 

6hITb ycneurnoti:. 
Zusammenfassung 

Summary 

Die Wiesenschnaken (Tipulidae) sind bei uns periodisch auf­
tretende Schädlinge. Die Befallsgebiete liegen vor allem im 
Havelländischen und im Rhin-Luch. Wichtig ist die rechtzei­
tige Erkennung einer Massenvermehrung. Die regelmä.flige 
Überwachung dieser Schädlinge ist die wichtigste Vorausset­
zung für eine gezielte Bekämpfung. Bei termingerechten 
Herbst- und Frühjahrsbehandlungen sind gute Abtötungser­
gebnisse möglich. 

Some observations on the occurrence and harmfulness of cra­
neflies in grassland 

Pe3toMe 

HeKOTOpbre 3aMeqaffiHl! K '.!105.!BJICHHIO KOMapOB•AOJir0li'0JKK0B Ha 

ny,rax H naCTOH�ax H ·O npHqHH.!!CMOM HMH BPCAC 

Craneflies (Tipulidae) are pests of periodic occurrence. The 
areas of infestation are mainly situated in the grassland re­
gions Havelländisches Luch and Rhin-Luch. lt is important to 
detect mass reproduction in time. Regular pest surveillance 
is a prerequisite for its systematic control. Timely autumn and 
spring treatments are likely to give good results of pest kill. 

� 
Erfahrungen 

aus der Praxis 

Spritzgerät für die Pflanzenschutz­
mittel-Prüfung im Obstbau 

Während für die Pflanzenschutzmittel­
prüfung in Feldkulturen seit einigen 
Jahren recht exakt und effektiv arbei­
tende Parzellenspritzgeräte zum Einsatz 
kommen (HOLLNAGEL, 1974), stehen 
für die Applikation von Prüfpräparaten 
im Obstbau noch keine geeigneten Ge­
räte zur Verfügung. Rückenspritzen (Po­
mosa S 112 und S 116), Rückensprüh­
und Stäubegeräte (BBG S 100) und Kar-

renspritzen (Pomosa S 131) sind für 
derartige Zwecke sowohl in bezug auf 
ihre Arbeitsgenauigkeit, den erforderli­
chen Zeitaufwand als auch die körperli­
che Belastung nicht befriedigend. Im 
Pflanzenschutzamt Dresden setzt die Ab­
teilung Versuchswesen, PSM- und PST­
Prüfung deshalb seit 5 Jahren erfolg­
reich zwei motorisierte Karrenspritzen 
ein, deren Aufbau im folgenden darge­
stellt werden soll. 

Als Gestell dient eine nicht mehr benö­
tigte zweirädrige Karrenspritze (Dutz 
100). Um die Korrosionsbeständigkeit 
zu erhöhen, wurde diese mit einem 
Spritzbrühebehälter aus Kupferblech 
(1001), und zur Verbesserung der Fahr­
eigenschaften mit breiteren Reifen 
(3.00-19) ausgerüstet. Als wesentlich­
ster Vorteil ist aber der Motorantrieb 

der Kolbenpumpe zu betrachten. Dazu 
wurde ein gebläsegekühlter Mopedmo­
tor am Rahmen befestigt (Abb. 1). Der 
Kickstarter des Motors wurde durch 
einen Handanwurfhebel ersetzt. Eben­
falls von einem Moped stammen Hand­
schaltgriff und Kraftstofftank, während 
der feststellbare Gashebel eines statio­
nären Motors Verwendung findet. Der 
Kettenantrieb wird dann auf ein Kar­
dangetriebe übertragen und dabei un­
tersetzt. Durch eine Exzenterscheibe mit 
Pumphebel wird schlie(ilich die rotie­
rende Bewegung in einen Pumpvorgang 
umgewandelt. 

Am Pumpengehäuse wurde an Stelle 
der Platzsicherung ein stufenlos regu­
lierbares Überdruckventil eingeschraubt, 
mit dem die Einstellung des Betriebs­
druckes zwischen 2 und 15 kp/cm2 mög-
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Abb. 1 : Motor-Karrenspritze 

lieh ist. Der Überdruck wird als pneu­
matisches Rührwerk dem Spritzbrühe­
behälter an der tiefsten Stelle zugelei­
tet. Anschlüsse sind für zwei Hoch­
druckschläuche (je 20 m Länge} vorhan­
den. In der Transportstellung .sind diese 
Schläuche auf einem Kranz vor dem 
Brühebehälter aufgerollt. 
Das Gerät weist folgende Vorteile auf: 
a) Gute Spritzqualität durch einen
gleichmäfjigen und hohen Betriebsdruck,
b} leichte Beweglichkeit auf -Grund aus­
balancierter Verteilung von Motor und
Brühebehälter am Rahmen,
c) Arbeitserleichterung - da kein Hand­
pumpen erforderlich,

Zur Kontamination von Getreide der 
Ernten des Bezirkes Rostock mit DDT 
und Lindan 

1. Einführung

Gemäfj Toleranzanordnung über Rück­
stände von Pflanzenschutz- und Schäd­
lingsbekämpfungsmitteln in Lebensmit­
teln beträgt für Getreide der maximal 

Tabelle 1 

Abb. 2: Spritzgerät im Einsatz 

d) Erhöhung der Arbeitsproduktivität.
Dazu folgende Übersicht:

Zeitaufwand für ein Prüfglied (5 Bäume; 
51/Baum; Applikation einschl. Füllen 
und Spülen) 

1 Person 2 Personen 

S 112*} 36 min 21 min ( + 2 S 112) 
S 131 nicht möglich 24 min 
Mot.-Karren-
spritze 24 min 16 min 

*} ausgerüstet mit Anschlufj für Prefjluft­
flasche, 

e) Transport auf Grund folgender Ab­
messungen auf PKW-Hänger oder in
einem B 1000 möglich (Länge 195 cm

zulässige Gehalt an DDT 0,02 ppm und 
für Lindan 0,5 ppm (o. V., 1974). Zur 
Kontrolle der Einhaltung dieser Anord­
nung und um einen Überblick über den 
Grad der Kontamination des im Bezirk 
Rostock jährlich geernteten Getreides 
mit diesen beiden Schädlingsbekämp­
fungsmitteln zu erhalten, wurden vom 
VEB Kombinat Getreidewirtscha�t des 
Bezirkes Rostock von 1974 bis 1976 in 
den Kreisen Getreideproben gezogen 

bzw. 135 cm, Breite 80 cm, Höhe 110 cm, 
Masse 105 kg}. 

Im Pflanzenschutzamt Dresden erfolgt 
auch die Fortbewegung zwischen den 
Baumstreifen, in Abhängigkeit von Ge­
ländeform und Bodenbeschaffenheit, auf 
einem vom PKW oder Traktor gezoge­
nen Anhänger (Abb. 2). 
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und diese Proben zwecks Bestimmung 
ihrer DDT- und Lindan-Gehalte an das 
Hygiene-Institut des Bezirkes Rostock 
gesandt. 

2. Methodik

Zur Untersuchung gelangten Proben von 
Roggen, Weizen, Hafer und Gerste (im 
Verhältnis 2 : 2 : 1 : 1), wobei die zehn 

Durchschnittliche DDT- und Lindangehalte von Getreideproben aus Kreisen· des Bezirkes Rostock im _Zeitraum 1974 bis 1976 

1974 1975 1976 

Kreis Probenzahl davon DDT Lindan Probenzahl davon DDT Lindan davon DDT Lindan 
Beanstan- Durchschnitt Beanstan- Durchschnitt Beanstan- Durchschnitt 
dungen (ppm) (ppm) dungen (ppm) (ppm) Probenzahl dungen (ppm) (ppm) 

Grevesmühlen 9 1 0,014 0,009 16 3 0.014 0.014 15 1 0,003 0,012 
Wismar 30 0 + + 11 0 + 0,007 22 3 0,005 0,008 
Bad Doberan 20 0 + + 30 0 + 0,010 31 0 + 0,003 
Rostock 34 2 .0,005 0,001 12 0 0,001 0,002 50 1 0,001 0,001 
Ribnitz 29 0 + + 30 0 + + 40 0 + + 
Stralsund 30 0 + + 30 0 0,002 0,004 32 0 + 0,004 

Grimmen 25 2 0,004 + 30 2 0,004 0,001 26 0 0,001 + 
Bergen 30 12 0,024 0,006 30 5 0,0014 0,015 23 0 0,002 0,005 
Greifswald 30 0 0,009 0,003 30 0 + 0.011 30 0 + 0,003 
Wolgast - - - - 30 0 0,002 0,002 30 0 + + 

Bezirk 237 17 0,006 0,002 249 10 0,004 0,006 299 5 0,002 0,002 

+ Wert unter 0,001 ppm 
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Tabelle 2 

Durdtschnittlidte DDT- und Lindangehalte von Getreideproben aus Kreisen des 
Bezirkes Rostock im Zeitraum 1974 bis 1976, aufgeschlüsselt nach Getreidearten 

Getreideart Probenzahl 

Roggen 83 
Weizen 66 

Hafer 42 

Gerste 46 

Getreide 237 

t!.oggen 80 
Weizen 76 

Hafer 42 
Gerste 51 

1 9 7 4 
DDT 
Durchschnitt 

(ppm) 

--

0,004 
0,008 
0,005 
0,006 

0,006 

1 9 7 5 
0,004 
0,003 
0,005 
0,005 

Lindan 
Durchschnitt 

(ppm} 

0,001 
0,002 
0,002 
0,003 

0.002 

0.006 
0,005 
0,006 
0,008 -------------

Getreide 249 0,004 

1 9 7 6
Roggen 84 0,001 
Weizen 87 0,001 
Hafer 61 0,001 
Gerste 67 0,003 

Getreide 299 0,002 

19H bis 1976 
"Roggen 247 0,003 
Weizen 229 0,004 
Hafer 145 0,004 
Gerste 164 0,004 

Getreide 785 0,004 

Kreise des Bezirkes Rostock jeweils ca. 30 
Proben pro Jahr zur Untersuchung ein­
sandten. Die Proben stammten aus Hal­
lenbeständen bzw. Silozellen. Die Pro­
bennahme erfolgte in Form eines Durch­
schnittsmusters gemä.fl TGL 29080/01. 
Die Getreideproben wurden gemahlen 
und mit n-Pentan extrahiert. Der Nach­
weis von DDT und Lindan erfolgte nach 
Schwefelsäurereinigung der Extrakte 
gaschromatographisch nach einer von 
WENZEL u. a. (1977) beschriebenen 
Methode. 

3. Ergebnisse

Von 785 Proben aus 10 Kreisen stamm­
ten 237 Proben aus der Ernte 1974, 249 
Proben aus der Ernte 1975 und 299 Pro­
ben aus der Ernte 1976. Dabei wurde 
der Toleranzwert von 0,5 ppm für Lin­
dan in keiner Probe auch nur annähernd 
erreicht. Der höchste erreichte Wert für 
Lindan in einer Probe betrug 0,07 ppm. 
Bezüglich des DDT-Gehaltes war die Si­
tuation ähnlich günstig. Hier kam es 
zwar vereinzelt zu Toleranzüberschrei­
tungen (1974: 7,2 °/o; 1975: 4,0 °/o; 

0,006 

0.001 
0,002 
0,003 
0,003 

0,002 

0,003 
0,003 
0,004 
0,005 

0,004 

1976: 1,7 %), doch war ein deutlicher 
Trend der Abnahme der Kontamination 
mit DDT von 1974 bis 1976 unverkenn­
bar (Tab. 1). 1974 betrug der höchste 
gefundene DDT-Gehalt in einer Probe 
noch 0,10 ppm, 1975 betrug er 0,07 ppm 
und 1976 0,06 ppm. 
Der in den Durchschnittswerten für den 
Bezirk sichtbare Trend zur Abnahme der 
DDT-Kontamination ist auch in den 
Kreisen vorhanden. Regionale geringe 
Unterschiede bezügl. der Kontamination 
sind vor allem auf unterschiedliche Kon­
tamination der Böden mit DDT und Lin­
dan zurückzuführen (BEITZ u. a., 1977). 
Zum jetzigen Zeitpunkt liegen die Ge­
halte an DDT und Lindan in den Pro­
ben aus allen Kreisen allerdings so nied­
rig, da.fl nicht von einem Kreis mit be­
sonders hoher Kontamination gespro­
chen werden kann. 
Auch ergab eine Auswertung der DDT­
und Lindangehalte nach Getreidearten 
keine charakteristischen Unterschiede 
zwischen den einzelnen Getreidearten, 
so da.fl heute im Bezirk Rostock für jede 
Getreideart in etwa eine gleich hohe 
bzw. niedrige Kontamination mit DDT 
und Lindan zu erwarten ist (Tab. 2). 

Während der Untersuchungen tauchte 
die Frage nach der möglichen Verwen­
dung von Beständen mit Toleranzüber­
schreitungen auf. Neben dem ublichen 
Weg des Verschneidens überkontami­
nierter Bestände mit solchen niedrige1· 
Kontamination bot sich die mögliche Re­
duzierung der Wirkstoffe durch Verar­
beiten an, auf die LINDGREN (1968) 
und HERTEL (1973) schon hingewiesen 
hatten. Deshalb wurden natürlich konta­
minierte Körnerproben mit bekanntem 
Wirkstoffgehalt in einer Mühle vermah­
len und sowohl vom Mehl als auch von 
der Kleie erneut der Wirkstoffgehalt be­
stimmt. Der Wirkstoffgehalt der Mehle 
lag deutlich unter dem Wirkstoffgehalt 
des Ausgangsmaterials (Körner), doch 
wies die ebenfalls untersuchte Kleie ent­
sprechend höhere Wirkstoffkonzentra­
tionen auf. Im Mittel lag das Konzen­
trationsverhältnis von Mehl : Korn : 
Kleie bei 1 : 4 : 5. 

Bei der Verarbeitung von Rohgetreide 
mit der von uns festgestellten geringen 
Kontamination an DDT und Lindan 
würden also nur Mahlerzeugnisse auf 
den Markt kommen, bei denen der in 
der Toleranzanordnung (o. V., 1974) 
vom Gesetzgeber als Nulltoleranz de­
klarierte Wert von 0,02 ppm noch unter­
schritten wird, so da.fl diese Lebensmit­
tel „ praktisch rückstandsfrei N bezüglich 
des DDT- und Lindangehaltes wären. 
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1 D Buch 
besprechun.gen 

EICHLER, W.: Parasitologisch-insekti­
zidkundliches Wörterbuch, Jena, VEB 
Gusibav Fischer-Ver!., 1977, 525 S., L 8 S, 
DDR .29,- M, Ausland 39,- M 

Das vorliegende Wörterbuch zeichnet 
sich durch eine vielseitige Verwendungs­
möglichkeit aus. Ausgehend von der Pa-

Q Personal­
nachrichten 

Professor em. Dr. sc. phil. Hans-Alfred 
KIRCHNER zum 70. Geburtstag 

Am 22. Januar 1978 vollendet Prof. Dr. 
sc. Hans-Alfred KIRCHNER sein 70. Le­
bensjahr. Sein Name ist eng mit der 
Entwicklung des Pflanzenschutzes und 
mit der Hochschulausbildung auf diesem 
Gebiet in der DDR verbunden. 
Zwei Jahrzehnte war der Jubilar im 
Staatlichen Pflanzenschutzdienst tätig. In 
dieser Zeit trug ·er wesentlich zur Ent-

• 

� lnf�r":'a�ionen aus
. sozrtalrst1schen 

Ländern 

3.AillHTA 
PACTEHßJii 
Moskau Nr. 9/1977 

SINICYN, V. V.: Rationelle und gefahr­
lose PSM-Applikation (S. 6) 

RJANOV, R. Z.: Pflanzenschutz und 
Umweltschutz (S. 10) 

MINORANSKIJ, V. A.: Bewässerung 
und Pflanzenschutz (S. 14) 
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rasitologie umfa.fJt es Begriffe aus der 
Veterinärmedizin, dem Pflanzenschutz, 
der Humanmedizin und der Toxikologie. 
Aber auch Ökologie und Umweltschutz: 
wurden in erfreulichem Umfange be­
rücksichtigt, ebenso wie entomologische 
Bezeichnungen. Sehr sorgfältig wurden 
die wissenschaftlichen wie auch populä­
ren Tiernamen zusammengestellt. Die 
Begriffe werden knapp, aber instruktiv 
definiert. Auch Arbeitsmethoden wer-

Einen besonderen Gebrauchswert erhält 
das Nachschlagewerk dadurch, da.(i - bis 
auf wenige Ausnahmen - für die deut­
schen Bezeichnungen zugleich die engli­
schen und russischen angeführt werden. 
Zwei gesonderte alphabetische Register 
der englischen und russischen Begriffe 
mit Hinweisnummern für das Haupt­
verzeichnis wurden beigefügt. Den Ab­
schlu.[j bildet ein Verzeichnis aller er­
wähnten wissenschaftlichen Tier- und 

den kurz erläutert. Pharmaka und Pflan- Pflanzennamen. 
zenschutzmittel wurden mit einbezogen. 
Insgesamt enthält das Buch 5886 Stich-
wörter. 

wicklung und zum Neuaufbau des Pflan­
zenschutzes im damaligen Land Meck­
lenburg bei. Auch nach seiner Berufung 
1957 zum Dozenten und 1959 zum Pro­
fessor an die Wilhelm-Pieck-Universität 
Rostock ri.[j seine Verbindung zur Praxis 
nie ab. In seiner Erziehungstätigkeit als 
Hochschullehrer ma.(i er gerade diesem 
Aspekt eine besondere Bedeutung bei. 
Der mittel- oder unmittelbare Praxisbe­
zug aller Arbeiten war für ihn eine un­
abdingbare Forderung. 

In seiner nahezu 20jährigen Lehrtätig­
keit gab er seine umfangreichen Kennt­
nisse an eine· Vielzahl von Studenten 
und Doktoranden weiter. Seine Erfah­
rungen auf diesem Gebiet fanden in 
dem bereits in der 2. Auflage erschiene­
nen Lehrbuch „Grundri.(i der Phytopa-

LAPTEV A, R. S.: Bekämpfung der Frit­
fliege und von Unkräutern bei Winter­
roggen (S. 15) 

KOVALENKO, S. N.: Septoria-Blatt­

fleckenkrankheit bei Winterweizen 
(S. 17) 

RAGIMOV, Z. A.; RUSTAMOV, M. R.: 
Parasiten der Wintersaateule (S. 21) 

ZABIROV, S. M.: Getreidefeuchtigkeit 
und Mehlmilbe (S. 28) 

PATIKIN, I. I.: Reinigung der Gerste 
von Flughafer (S. 25) 

KULIK, A. V.: Methode zur Befalls­
ermittlung überwinternder Insekten 
(S. 35) 

NADVORNYJ, V. G.: Blattfestigkeit 
und Kartoffelkäferbefall (S. 37) 

Wolfgang KARG, Kleinmachnow 

thologie und des Pflanzenschutzesn ih­
ren Niederschlag. 
Auf dem Gebiet der Forschung zeigte 
Hans Alfred KIRCHNER ein breit gefä­
chertes Interesse. Seine besondere Vor­
liebe galt jedoch Fragen des Pflanzen­
schutzes im Rapsanbau und ökonomi­
schen Problemen des· Pflanzenschutzes. 
Über 100 Publikationen zeugen von der 
Arbeitsintensität des Jubilars. 
Alle ehemaligen Kollegen und Schüler 
wünschen Hans-Alfred KIRCHNER, der 
auch nach seiner Emeritierung aktiv mit 
seinem Fachgebiet verbunden blieb, 
weiterhin Gesundheit und Schaffens­
kraft. 

Dieter SEIDEL und Franz DAEBELER, 
Rostock 

PACTHTEMIA 
3AIUHTA 

Sofia Nr. 9/1977 

KRASTEV, V.: Der integrierte Pflanzen-
schutz (S. 6) 
MATEV, T.: Die Mikrobiomethode 
(S. 11) 
VITANOV. M.; NATSKOVA, V.: ATA­
NASSOV, N.; BALINOV, I.; ILIEVA, 
E. : Möglichkeiten für eine komplexe
Schädlingsbekämpfung in Gewächshaus­
gurkenkulturen (S. 25)
MLADENOV, M.: Über die Wirkung
eines Pflanzenschutzmittels gegen Fusa­
rium graminearum an Weizen (S. 29)
GEORGIEV A. A.: Der Gebrauch von
Lichtfallen (S. 36)




